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trifft, ſo waren die weſentlichen Punkte deſſelben 
bereits in der viertägigen Debatte über die Ein- 
kommenſteuer ziemlich ausreichend erörtert, ſo 
daß die geſtrige Debatte, von Einzelheiten abge⸗ 
ſehen, nichts weſentlich Neues brachte. daß die 
Hoffnung vorherrſcht, die Bedenken gegen dieſe 
Vorlage im Laufe der weiteren Berathung über- 
winden zu können, beweiſt ſchon der Umftand, 
daß dieſe einer beſonderen Commiſſion über- 
tragen worden iſt, die alſo zu gleicher Zeit wie 
die Einkommenſteuer-Commiſſion arbeiten kann. 

Mit beſonderer Spannung ſieht man den Ver⸗ 
handlungen über die Landgemeindeordnung 


Politiſche Ueber ſicht. 
Danzig, 27. November. 
„Illuſionen wird man fi nicht machen 
dürfen. 

Mit diefen Worten ſchließt einer der Führer 
der nationalliberalen Reichstagsfraction feine Be- 
trachtungen über die viertägige Einkommen- 
ſteuerdebatte des Abgeordnetenhauſes. Der Ber- 
faſſer meint, das Enkgegenkommen, welches der 
Finanzminiſter den Conſervativen gegenüber an 
den Tag gelegt, indem er die Nothwendlgkeit 
einer ſtärkeren Belaſtung des mobilen Kapitals 
betont und für den zweifelloſen Fall der Ab- 
lehnung der Erbſchaftsſteuer die Aufſuchung eines 
anderen Weges zur beſonderen Heranziehung des 
ſundirten Einkommens in Ausſicht geſtellt habe, 
ſei zwar von den Conſervativen lebhaft aner- 
kannt worden, gleichwohl aber hätten die Redner 
derſelben einen ſcharfen Strich zwiſchen der 
Steuerreform einerſeits und der Landgemeinde⸗ 
ordnung nebſt dem Volksſchulgeſetz andererſeits 
gezogen. Und er fährt dann fort: 

„Schon jetzt ſehen ahnende Gemüther die beiden 
lehteren, ja ſelbſt ihre Urheber einem unabmwend- 
baren Schichſal verfallen.“ 

Vielleicht iſt — das iſt auch unſere Anſicht — 

ö dieſe Vorahnung, wenigſtens bezüglich der Land⸗ 
gemeindeordnung, etwas allzu peſſimiſtiſch. Aber 
das iſt ja doch zweifellos, die Haltung der Con- 
ſervaliven iſt ganz dazu angethan, vor Illuſionen 
zu warnen. Von freiſinniger Seite iſt bereits 
daran erinnert worden, daß liberale Miniſter 
ſchon in früheren entſcheidenden Phaſen der 
inneren Entwickelung die Steuerkaſtanien aus 
dem Feuer geholt haben, an denen ſich dann ihre 
conjervativen Nachfolger laben konnten. 

ir für unſer Theil ziehen daraus nicht den 

Schluß, daß die Liberalen alles, was in ihren 
Kräften ſteht, thun müßten, um das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz zu Falle zu bringen. Wohl aber iſt 
es ihre Pflicht, ſo weit möglich dafür zu ſorgen, 
daß nicht behufs ſpäterer Durchführung einer an 
ſich wünſchenswerthen Reform der Communal⸗ 
beſteuerung die Reform der Einkommenſteuer 
ausgenutzt wird, erhebliche Mehreinnahmen zu 
ſchaffen, die nachher zur Dekung von Mehraus- 
gaben, an denen es ja nicht fehlt, ſobald Geld in 

3 der 1 iſt, verwendet werden. Beſchrän⸗ 
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der Landgemeinden im Oſten beſchränkt, wird ſie 
als eine tüchtige geſetzgeberiſche Leiſtung ziemlich 
auf allen Seiten anerkannt. Die Vorſchläge be⸗ 
treffend die Zuſammenlegung von Gutsbezirken 
mit Gemeinden bewegen ſich allerdings in ſehr 
engen Grenzen. Gleichwohl würde das Geſetz, 
wenn es in dem in der Begründung vorgezeich⸗ 
neten Umfange zur Durchführung gelangt, 
wenigſtens einen Schritt zur Herbeiführung ge- 
ſunderer Verhältniſſe bedeuten. Wie die Gonjer- 
vativen ſich zu dieſem Theile der Vorlage ſtellen 
werden, darauf darf man geſpannt ſein; nach 
den gelegentlichen Keußerungen, welche in den 
bisherigen Verhandlungen in dieſer Kinſicht laut 
geworden find, iſt zu erwarten, daß die Rechte 
ihre ganze Kraft einſetzen wird, um den Kreis- 
ausſchüſſen bezüglich der Zuſammenlegungen und 
Enqueten nicht nur eine berathende, wie die 


Mitwirkung zu ſichern. 
haben es dann in der Hand, die Aus 
führung des Geſetzes zu verhindern. Dieſer 
Punkt dürfte ſich in der Folge als der ausſchlag⸗ 
gebende herausſtellen. die Gerüchte, daß die 
Stellung des Miniſters Herrfurth er- 
ſchüttert ſei, entſprechen wohl den Wünſchen 
der Conſervativen, nicht aber der Sachlage. So 
weit ſich bis jetzt beurtheilen läßt, würde das 
Scheitern dieſes Geſetzes in Zolge der Be- 
mühungen der Conſervativen mehr dieſen, als 


conſervativen Fraction die Hand zum Zuſtande 
kommen des Geſetzes bieten werde. Von 
‚Herren Graf Kanitz und 


Mini n Schluß 

ein innerer Zuſammenhang zwiſchen der a 
gemeindeordnung und den Steuergeſetzen nicht 
beſtehe. Bekanntlich hat ſich der Reichskanzler 
v. Caprivi in ſeiner neulichen Rede in dieſer Be⸗ 
ziehung ſo deutlich als möglich ausgeſprochen; er 
wird es ſich auch wohl in der Folge angelegen 
fein laſſen, in ſeiner Stellung als Minifter- 
präſident diefe Auffaſſung, die über das Reſſort 
eines einzelnen Miniſters hinausreicht, feſtzu⸗ 
halten und zur Geltung zu bringen. 


Die Interpellation über das Koch'ſche Heilmittel. 

Im letzten Augenblick iſt die Abſicht, die 
Interpellation Graf betreffend das Koch'ſche Heil- 
mittel ſchon heute zur Verleſung und Berhand- 
lung zu bringen, wieder aufgegeben worden, ob- 
gleich das Staatsminiſterium ſich bezüglich der 
abzugebenden Erklärungen bereits ſchlüſſig ge⸗ 
macht hatte. die Verhandlung wird alſo erſt 
Sonnabend ſtattfinden. Im übrigen ſcheint nach⸗ 
gerade auch in weiteren Kreiſen eine gewiſſe Er- 
nüchterung bezüglich der Tragweite der Koch'ſchen 
Entdeckung Platz zu greifen. Für aufmerkſame 
Leſer hatte freilich ſchon die Koch'ſche Mittheilung 
in der „Deutſchen Mediciniſchen Wochenſchrift“ den 
Uebertreibungen in der Preſſe und ſonſt ein Ziel 
geſetzt; aber man hat vielfach den Bericht nur 
oberflächlich geleſen. die Thatſache, daß bisher 
eine Heilung noch in keinem Falle conſtatirt iſt, 


bewilligungsrechts der Landesvertretung in der 
Form der Quotiſirung: das find die Voraus- 
ſetzungen, ohne welche die Liberalen im Abge- 
ordnetenhauſe die Hand nicht bieten können, um 
das Miquel'ſche Geſetz zu Stande zu bringen. den 
Vorwurf des Mißtrauens in die Abſichten des 
Zinanzminiſters werden ſie deshalb nicht auf ſich 
zu nehmen brauchen; wie die Dinge ſtehen, kann, 
wenn morgen das Geſetz zu Stande kommt, 
übermorgen ein argrariſch-conſervativer Miniſter 
an Stelle des Herrn Miquel erſcheinen und den 
Erfolg deſſelben zur Durchführung einer 
ceactionären Finanzpolitik in Anſpruch nehmen. 
Alfo immer hübſch vorſichtig. Eine Schwalbe 
macht nicht den Sommer und ein liberaler Miniſter 
nicht die liberale Politik. 


Aus dem fibgenröneienkaufe, 


Unfer Berliner -Correſpondent ſchreibt uns: 

Der Wunſch, die erſten Leſungen der Reform- 
vorlagen vor dem Wiederbeginn der Blenar- 
ſitzungen des Reichstages am nächſten Dienſtag 
möglichſt zum Abſchluß zu bringen, und nebenbei 
auch wohl eine gewiſſe Ermüdung hat die Be⸗ 
endigung der Berathung des Bemerbeiteuer- 
geſetzes ſchon geſtern herbeigeführt und zugleich 
den Präſidenten veranlaßt, ſeine Zuſage, den 
Mitgliedern vor dem Beginn der Berathung der 
Landgemeindeordnung einen freien Tag zu laſſen, 
zurückzuziehen. Was das Gewerbeſteuergeſetz be- 
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ſicht auf die kurze Dauer der Verſuche noch gar 
nicht beantwortet werden konnte, tritt allmählich 
deutlicher hervor. Inzwiſchen ſcheint mit den Koch⸗ 
ſchen Unterſuchungen bezüglich der Behandlung 
der Diphtheritis ein ähnliches Spiel getrieben zu 
werden wie mit dem Heilmittel gegen Tuber- 


e 
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Vorlage vorſchlägt, ſondern eine entſcheidende 
Die Kreisausſchüſſe 


dem Miniſter gefährlich werden. Vorläufig gilt es 
für wahrſcheinlich, daß wenigſtens ein Theil der 


und daß die Frage der Recidive ſchon mit Rüc- | 


ongreß eine bezügliche Eröffnung gemacht werde. 


Darauf habe der Kaiſer Herrn Koch zu ſeinem 
Vortrage vor dem Congreß beſtimmt. Das iſt 
nicht richtig. Prof. v. Bergmann hat nicht dem 
Kaiſer, ſondern dem Miniſter v. Goßler die be- 
zügliche Mittheilung gemacht, worauf der Miniſter 
entgegen. Soweit dieſe ſich auf die Verfaſſung] [den Gelehrten veranlaßt hat, den bewußten Vor- 


rag im Congreß zu halten. 


Die Reichseinnahmen und -Ausgaben beim 
8 Invaliditätsgeſetz. 

Dem Etat des Reichsamts des Innern iſt eine 
ſemerkenswerthe Berechnung über die Ausgaben 
nd Einnahmen beigegeben, welche dem Reich 
us dem in Rede ſtehenden Geſetze, aber ohne 
Berückſichtigung der Mehrausgaben für die Reichs⸗ 
oſtverwaltung und das Reichsverfiherungsamt, 
vorausſichtlich erwachſen werden. Es iſt dabei 
davon ausgegangen, daß im nächſten Etatsjahre 
ur der Reichszuſchuß zu Altersrenten in Frage 
mme, da die Bewilligung von Invalidenrenten 
e Beiträge für ein Beſtragsjahr vorausſetzt. 
Auch durch Uebernahme von Rentenantheilen, 
pelche auf die Dauer militäriſcher Dienſtleiſtungen 
entfallen, wird dem Reiche im erſten Jahre eine 
laſtung vorausſichtlich nicht erwachſen. Die 
Wochenbeiträge, welche das Reich als Arbeit- 


vorausſichtlich zu 
zu jeder 


kerungsvermehruug wird die Geſammtzahl der 
jerfiherungspflichtigen, im Jahre 1891 über 70 
ahre alten perſonen auf 138 078 angenommen. 
von aber werden wieder 10 Proc. außer Anſatz 
alien, weil einmal eine große Anzahl der Ber- 
erungspflichtigen Arbeiten nur noch gelegentlich 
richten, viele 

einer verſich ungen 


n bei 8 treter Geſetzes that⸗ 

lich alid ſind. Demnach wird berechnet, daß 
das Reich im Jahre 1891/92 etwa 6 213 510 Mk. 
als Zuſchuß zu Altersrenten zu zahlen hat. Der 
Bedarf an Zuſatzmarken wird auf 15 750 Mk. 
berechnet. 

Die Geſammtbelaſtung des Reiches würde ſich 
demnach auf 6229260 Mk. belaufen. Dem ſteht 
gegenüber der Erlös aus Zuſatzmarken (5 850 000 
Stlück a 8 Pf.) mit 480 000 Mk. Dabei wird an- 
genommen, daß in zahlreichen Fällen der Gelbit- 
verſicherung und der freiwilligen Fortſetzung des 
Verſicherungsverhältniſſes die Beibringung der 
Zuſatzmarken zu Unrecht unterlaſſen werden und 
dieſe Unterlaſſung wegen der Schwierigkeit der 
Controle ungerügt bleiben wird. Mit Rückſicht 
darauf iſt nur ein Viertel der an ſich berechtigten 
Perſonen und für jede dieſer nur ein Viertel der 
an ſich zuläſſigen Dauer der Verwendung von 
Zuſatzmarken in Anſatz gebracht worden. In 
dieſem Fall würden ſich alſo die Reichsausgaben 
aus dem Invaliditätsgeſetz im nächſten Etatsjahre 
auf 5 743260 Mk. ermäßigen. : 


Ueber die Vertragsverhandlungen mit 
Deſterreich⸗Ungarn 
wird dem Wiener „Irdbl.“ aus Berlin geſchrieben, 
daß die am 2. Dezember in Wien eintreffenden 
deütſchen delegirten für die Vertragsverhand- 


lungen die Vorſchläge des deutſchen Bundesrathes 


mitbringen werden, und man glaube in Wien, 
daß die Beſprechungen mit den Delegirten ſich 
vorläufig nur auf die allgemeinen principiellen 
Geſichtspunkte beziehen werden. Man will aus 
dieſem Umſtande ſchließen, daß die Verhandlungen 
hierüber keine lange Zeit beanſpruchen werden, 
daß aber dann eine Pauſe in denſelben ſtatt⸗ 
finden werde, um den Delegirten Zeit zu ge⸗ 


liegenden Nachrichten hat d 
Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen Be⸗ 


den im $ 157 verlangten Nach⸗ 
5 Beschäftigung 


und die nöthigen Informationen einholen zu 
können, ſo daß etwa erſt Anfang Januar die 
Berhandlungen über die Vorſchläge ſelbſt be⸗ 
ginnen und zu Ende geführt würden. Es würde 
daher durchaus nicht als ein ungünſtiges Zeichen 
über den Stand der Verhandlungen zu betrachten 
ſein, wenn die deutſchen Delegirten nach kurzem 
Aufenthalte in Wien wieder zurückkehren würden. 
Man lege in Berlin nicht minder hohen Werth 
auf eine glückliche Austragung dieſer Angelegen- 
heit als in Wien, und ſchon aus den deutſchen 
Vorſchlägen würde ſich ergeben, daß die zu er⸗ 
wartenden Conceſſionen nicht außer Verhältniß 
mit den zu gewährenden ſtehen werden. 


Diplomatiſche Vertretungen in Luxemburg. 


Wie man uns aus Luxemburg meldet, iſt in 
Folge der mit dem Tode des Königs von Holland 
eingetretenen Auflöſung der Perſonal-Union 
zwiſchen dieſem Staate und dem Großherzogthum 
Luxemburg die Errichtung ſelbſtändiger diplo⸗ 
matiſcher Vertretungen der europäiſchen Staaten 
in Luxemburg zu erwarten. Zunächſt dürfte dies 
ſeitens jener Staaten geſchehen, bei denen ſchon 
bisher luxemburgiſche Vertreter beglaubigt waren, 
nämlich England, Deutſchland und Frankreich, 
den ſeinerzeitigen Hauptintereſſenten in der 
luxemburgiſchen Frage. Es gilt als wahrſchein⸗ 
lich, daß die Regierungen der genannten Mächte, 
deren Pertreter bisher am Haager Hofe gleich- 
zeitig auch bei dem König der Niederlande in 
deſſen Eigenſchaft als Großherzog von Luxem- 
burg accreditirt waren, an den Hof des nun- 
mehrigen Großherzogs Adolf Miniſterreſidenten 
entſenden werden. : S 


Die italienischen Wahlen. 
Nach den aus Den e Provinzen vor⸗ 
Proclamirung der 
gewählten miniſteriellen Abgeordneten an ſehr 
vielen Orten zu ſumpathiſchen Kundgebungen für 
die Regierung Anlaß gegeben. In Palermo, Gir- 
genti, Meſſina und Syrakus wurde Crispi unter 
Kochrufen auf die Regierung zum Deputirien pro- 
clamirt. Aus Anlaß des Wahlergebniſſes ſind 
dem Miniſterpräſidenten zahlreiche Glückwunſch⸗ 
depeſchen zugegangen. Der deutſche Reichskanzler 
General v. Caprivi ſandte Crispi ebenfalls ein 
Glückwu⸗ cht gramm. ER „ 


ib 


wegen der Erklärungen Crispis bei dem Banket 
in Florenz eine Interpellation in der Kammer 
einzubringen. = 

Ueber das Wahlreſultat ging uns heute ferner 
nachſtehende Drahtmeldung zu: 


Rom, 27. Nov. (W. T.) Der „Riforma“ zu⸗ 
folge find in allen 135 Wahlcollegien 410 mini- 
ſterielle, 40 Mitglieder der conſtitutionellen Oppo- 
ſition, 37 radicale und 9 Abgeordnete unbe⸗ 
ſtimmter Parteiſtellung gewählt. Hierzu kommen 
Doppel- und mehrfache Wahlen, welche auf 
Mitglieder der miniſteriellen Mehrheit fielen, 
ſowie Stichwahlen in Genua, Modena und 
Bergamo. 


Parnells Stellung. 

Die Frage, ob Parnell Führer der irifchen 
Partei bleiben ſolle, wurde dieſer Tage vielfach 
von der Kanzel herab erörtert. Im City Temple 
ſagte Dr. Parker, daß wenn Parnell nicht zurück- 
trete, eine große Ausfchreitung gegen das chriſt⸗ 
liche Gewiſſen und ſociale Gefühl der britiſchen 
Nation verübt werden würde. Würde die Tory⸗ 
regierung die Gegenwart für Neuwahlen zum 
Parlament wählen, würde ſie aus rein ſittlichen 
Gründen ſicherlich überall triumphiren, falls dieſem 
großen Skandal nicht ſofort ein Ende geſetzt würde. 
In (einer am 23. November in der „St. James 
Hall“ abgehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Ber- 
ſammlung donnerte der bekannte Socialiſt und 
Sittenprediger Hugh Price Hughes gegen das Ber- 
bleiben Parnells auf ſeinem Jührerpoſten. Der 
Königin, ſagte er, könnte nicht zugetraut werden, 
als ihren erſten iriſchen Miniſter einen notoriſchen 
Ehebrecher zu empfangen. Die Nonconformiſten 


der Beſprechung des Stückes zuweilen an Be- 
kanntes erinnern, ſo geſchieht es nur, um uns 
in Kürze verſtändlich zu machen, nicht etwa um 
dem Verfaſſer einer Anlehnung an andere Drama- 
tiker vorzurücken. Im Gegentheil möchten wir 
gerade da, wo ſolche Kehnlichkeiten ins 
Auge ſpringen, die Gelbſtändigkeit unſeres 
Autors betonen. So erinnert das Ver- 
hältniß, in dem die Heldin Helene v. Wartenſtein 
zu ihrem Gatten Oskar ſteht, einigermaßen an 
die Ehe im „Küttenbeſitzer“. In beiden Fällen 
iſt die Frau ohne Neigung in die Ehe mit einem 
ihrer Natur wenig entſprechenden, reiferen, ge⸗ 
ſetzten Mann getreten; in beiden Fällen giebt der 
Frau der Irrthum, daß fie finanziell unabhängig 
ſei, ein ſtarkes Selbſtgefühl, während ihr hier 
wie dort nur der Zartſinn des Mannes die 
wahre Sachlage verbirgt. Und doch iſt bei 
dieſer Aehnlichkeit die Situation beider Ehe⸗ 
paare ſo grundverſchieden, wie es der 
Charakter beider Zrauen iſt. Kelene iſt in 
dem Bewußtſein aufgewachſen, daß der Reich⸗ 
thum, den fie zu beſitzen ſich einbildet, ihr den 
Anſpruch auf den vollen Lebensgenuß giebt, und 
ſie empfindet es als einen unerträglichen Zwang, 
daß ihr Mann, der früher ihr Vormund ge⸗ 
weſen, ſie jetzt, wie vorher, zum Maßhalten 
nöthigen will. Sie iſt eine heißblütige, ſanguiniſche 
Natur, von einem naiven Leichtſinn und einer 
naiven Unkenntniß deſſen, was ſich ziemt, wie ſie 
uns indbjens „Nora“ gezeigt werden. Helene macht 
Schulden ohne Wiſſen ihres Mannes, nimmt ſogar 


Stadt-Theater. 


Zwei Novitäten in einer Woche ſcheint für 
die Empfänglichkeit unſeres Publikums zu viel. 
Nachdem am Sonntag ein beachtenswerthes 
Stück „Ilſe“ in glücklicher Beſetzung, vor vollem 
Haufe und unter lebhaftem Beifall geſpielt war, 
hatte geſtern ein zweites neues Schauſpiel, 
„Jungblut“ von Paul Anton, eine leider nur 
mäßige Beſetzung des Haufes herbeigeführt. Ein 
Theil des Publikums legt Werth darauf, der 
erſten Aufführung eines neuen Stückes beizu⸗ 
wohnen; aber größer iſt zweifellos ein 
anderer Theil der Theaterbeſucher, der klüg⸗ 
lich abwartet, ob und wie ſehr ein Stück ein- 
geſchlagen, ehe er ſich entſchließt, es anzu⸗ 
ſehen. Wir bedauern den ſchwachen Beſuch der 
Borftellung, weil „Jungblut“ zu den beſſeren 
Stücken der Gegenwart gehört, von entſchiedenem 
dramatiſchen Talent und dramatiſcher Geſtaltungs⸗ 
kraft des Verfaſſers, ſowie von feinem ernſten 
künſtleriſchen Studium zeugt und in der Züh⸗ 
rung des Dialogs eine vollkommene Herr- 
ſchaft über die Sprache erkennen läßt, der es 
weder an leichtem Fluß, noch an Witz fehlt. 
Das Stück gehört der Klaſſe der Geſellſchafts- 
ramen an, die gegenwärtig das Repertoire be- 
herrſchen. den Stoff bildet die innere Lockerung 
einer modernen, ohne wechſelſeitige Neigung 
. geſchloſſenen Ehe, deren Entwickelung faſt bis zu 
einem tragiſchen Abſchtuß führt. Wenn wir bei 


Anleihen bei einem ihrer feurigſten Verehrer auf, 
ohne ſich der Häßlichkeit ihres Thuns klar be- 


| mußt zu fein. Daß ſich daraus innere und 


äußere Conflicte der ſchwerſten Art ergeben 
müſſen, iſt ohne weiteres erſichtlich. Welcher Art 
fie find und wie fie gelöſt werden: das zu be- 
richten, iſt nicht unſere Aufgabe, ſonſt müßten 
wir dem Leſer den ganzen Inhalt des Stückes 
verrathen. Nur auf einen Charakter möchten 
wir näher eingehen, da er leicht mißverſtanden 
werden kann. der Störer des Cgefriedens, 
Max v. Keſtner, erſcheint, obenhin betrachtet, 
als verruchter Böſewicht. So aber hat ihn 
ſich der Verfaſſer nicht gedacht. Er ſoll 
ein Menſch von glühender Leidenſchaft ſein, den 
eine ungezügelte Naturgewalt, d la Mortimer, 
völlig blind für die Grenzen von Recht und Un- 
recht gemacht hat, ſo daß er ohne Nachdenken 
auch zum Verbrechen greift, wenn es ihn ſicher 
zum Ziele zu führen ſcheint. Wir meinen, daß 
gerade dieſe beiden Charaktere vom Dichter mit 
Pſfychologiſcher Feinheit angelegt ſind, wenn das 
bei der Varſtellung aus dieſem oder jenem Grunde 
nicht völlig klar hervorgetreten ſein ſollte. 

Die Schilderung der Geſellſchaft, welche der 
Verfaſſer als Hintergrund für die 


ſowohl was die Auswahl der Typen, als die 
knappe und doch ſcharfe Charakteriſirung jedes 
Einzeinen derſelben betrifft. Der 3. Akt, der ſie 
uns vorführt, iſt mit feinem belebten, fein ent- 
wickelten, pointenreichen Dialog und feinem 
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Handlung 
ſeines Stückes braucht, iſt ihm ſehr gut gelungen, 


ſtarken Effect am Schluß der wirkungsvollſte 
von allen und fand auch geſtern den lebhafteſten 
Applaus. 

Was die Darſtellung betrifft, ſo verdiente ſie 
alle Anerkennung. Frl. Schmidts Natur liegt 
die naive, beinahe kindiſche Leichtfertigkeit im 
Weſen Helenens allerdings fern, aber ſie wußte 
ſie doch zum Ausdruck zu bringen und gab uns 
im übrigen ein ſehr wahres und wirkungsvolles 
Bild von den Seelenkämpfen dieſer Frau. 
Namentlich war die Darſtellung der Reue im 
4, Akt von tief ergreifender Wirkung. Herr 
Maximilian gab den Oskar v. Wartenſtein 
ernſt und wahr. Herr Rub hatte alle 
Mühe auf die Darſtellung des Max v. Keſtner 
verwendet. Unſer vortrefflicher Graf Traſt 
Herr Stein — brachte die jenem verwandte 
Partie des Advokaten v. Langen durch ſorg⸗ 
fältige Charakterzeichnung und geiftnoll feinen 
Vortrag zur vollen Geltung. Herr Schreiner gab 
den alten Baron Wartenſtein mit ernſter Würde. 
Die vielen kleinen Chargenrollen, welche uns die 
Gefſellſchaft illuſtriren ſollen, waren ſehr glücklich 
beſetzt; Frl. Hagedorn (Jr. v. Welten), die Herren 
Höflich (Abg. Walther), Reucker (Maler Kammer), 
Wolfgang (Groſſer), Zileſch (Emil), Arndt 
(Cadett) und die damen Röpke, Steinberg und 
Proft thaten ihre volle Schuldigkeit. Auch das 
Zuſammenſpiel klappte durchaus. — Die Kuf⸗ 
nahme des Stückes war eine günſtige. 
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würden niemals eine von Parnell geführte Partei 
unterfüßen, und falls er a 
niederſege, würde er bei den nächſten Wahlen 
abſolut geſchlagen werden. Wenn Parnell zeit- 
weilig zurüchtrete und Buße ihue, dürfte er als 
Führer eines iriſchen Parlaments in Dublin wieder 
in die Oeffentlichkeit zurückkehren. Die liberalen 
Nonconformiſten in Caftbourne haben Gladſtone 
erſucht, jede weitere Gemeinſchaft mit Parnell zu 
meiden, und wie man weiß, hat Gladſtone dieſem 
Wunſche bereits in der enkſchiedenſten Form 
Ausdruc gegeben. Während ſomit die Stimmung 
in Großbritannien entſchieden gegen Parnell iſt, 
ſcheint auch in nationaliſtiſchen Kreiſen in Irland 
jih eine Meinungsverſchiedenheit über die Frage 
zu offenbaren und man billigt keineswegs allge⸗ 
mein den Beſchluß der iriſchen Deputirten, Parnell 
an der Spitze der Partei zu belaſſen. 2 
Eine aufregende Scene ſpielte ſich kürzlich 
während der Frühmeſſe in der italieniſchen Kirche 
in Satton-garden ab. Während der Prediger, 
Pater Bannin (ein Irländer), Parnells Fall er- 
wähnte und erklärte, daß derſelbe durch ſein 
Berhalten jeden Anſpruch auf die Führerſchaft 
der iriſchen Nation eingebüßt habe, wurde er 
häuftg von einem der Anweſenden in der Kirche 
Unterbrochen, der ausrief: „Kümmern Sie ſich 
um Ihre eigenen Angelegenheiten; miſchen Sie 
ſich nicht in die Politik!“ Nach dem Gottesdienſt 
brachten mehrere junge Leute außerhalb der Kirche 
„Hochs“ auf Parnell aus. Trotzdem aber ſcheint 
ſich im allgemeinen die Wage allmählich zu Parnells 
Ungunſten zu neigen. 3 


Die Königin-Mutter von Serbien. 

In den unterrichteten Kreiſen Belgrads führt 
man den überraſchenden Entſchluß der Königin⸗ 
Mutter Natalie, auf den beabſichtigten Appell an 
die Skupſchtina in der Frage der Eheſcheidung 
und der Regelung ihrer e e zum Könige 
Alexander zu verzichten, auf ſehr eindringliche 
Rathſchläge zurück, welche ihr in dieſem Sinne 
in den allerletzten Tagen durch die ruüſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Belgrad ertheilt wurden. Uebrigens 
gilt die Gefahr einer neuen Sinnesänderung der 
Königin-Mutter keineswegs für ganz ausge- 
ſchloſſen, wie man denn namentlich glaubt, daß 
dieſelbe in irgend einer anderen Form auf ihre 
Deröſſentlichungspläne zurückkommen dürfte. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 26. November, 
Erſte ae des Gewerbeſteuer⸗Geſetzentwurfs. 


orm. Die gewerblichen Betriebe bilden ein vererbliches 
Object, welches den Tod des jeweiligen Betriebsleiters 
überlebt. Das zeigt ſich zumeiſt in den Großbetrieben, 
während der Betriebswerth ſich vermindert, je mehr 
man nach unten hinunterſteigt, bis ſchließlich der 


Betriebswerth nur in der perſönli en Arbeitdes Betriebs 
inhabers liegt. Danach haben wir die Grenze gezogen, 
die allgemein als richtig anerkannt worden ift, Die 
Grenze wird in den verſchiedenen Landestheilen ver- 
ſchieden wirken, auf dem Lande mehr als in den Städten. 
Für die kleinſten Betriebe tritt eine Entlaſtung ein, 
durch die Mehr- 


welche vielleicht ausgeglichen wird 
R TTT 


nicht ſeine Stellung 


r große Anzal 
fender feine ein 
ſelbſt nicht aus der 


0 erige Bejengebi g, n ume 
neuere ſocialpolitiſche im Reich: 


belaſtung der Großbetriebe. Die Heranziehung 


wiſſer Betriebe, welche bisher aus zufälligen Umſt en die Steuerfreiheit für die großen Gutsbrennereien. b 


freigeblieben find, wird zur Dechung des Kusfalls 
dienen; wieviel daraus gezogen werden kann, iſt 
noch nicht feſtzuſtellen. Schwierig war die Frage der 
Beſteuerung der Beiriebe ber Communen, wobei unter⸗ 
ſchieden werden mußte zwiſchen Betrieben, 
öffentliche Wohlfahrt fördern und dem allgemeinen 
Ruben dienen, und ſolchen, bei welchen ein Gewinn 
ſich ergiebt, Eine genaue Begriffsdeſtimmung war 
nicht möglich, deshalb haben wir die ſteuerfreien Be⸗ 
triebe aufgezählt. So find ſteuerfrei geblieben die Bieh⸗ 
höfe und Schlachthäuſer, weil fie veterinär⸗ polizeilichen 
Zwecken, Waſſerwerke und Badeanſtalten, welche ber 
Geſundheitspflege, Leihanſtalten, Sparkaſſen und fo 
weiter, welche gemeinnützigen Beſtrebungen dienen. 
Für die Steuerfreiheit der Gasanſtalten konnten wir 
keinen Grund finden. Die Communen müſſen ja wohl 
gewiſſe Betriebe haben, welche monopoliſtiſch ausge⸗ 
ſtaltet find; ich bin kein Gegner einer ſoſchen Ent- 
wickelung, die vielleicht auch zur Communaliſirung der 
Pferbebahnen führt. Aber es liegt kein Grund vor, 
dieſe Betriebe zu begünſtigen durch die Steuerfreiheit 
vor ähnlichen Privatanſtalten. Kehnlich ſoll gegenüber 
den Unternehmungen anderer Corporationen verfahren 
werden. Die Vorſchrift konnte nicht ſo genau gefaßt 
werben, daß man das Belieben des Finanzminiſters 
hätte entbehren können. Wenn ſolche für wohlthätige 
und ähnliche Zwecke gegründete Unternehmungen ihre 
Ueberſchüſſe nur für dieſe Zwecke verwenden, ſo iſt 
darin kein Gewerbebetrieb zu erkennen. Aber es giebt 
viele unter der Firma gemeinnütziger Unternehmungen ge⸗ 
gründete Gewerbebetriebe, welche lediglich der Privat⸗ 
ſpeculation dienen. Dieſe ſteuerfrei zu laſſen, liegt 


kein Grund vor. Bezüglich des Begriffs „gewerb⸗ 


liche Betriebe“ folgt die Vorlage der Ge⸗ 


werbeordnung: deshalb ſind ſteuerfrel geblieben die 


Landwirthſchaft und beren Nebenbetriebe, ſoweit ſie 
nur Rohproducte erzeugt, aber nicht weiter verarbeitet, 
der Bergbau, weil auf ihm ſchon die Bergwerks- 
abgabe laſtet, und Genoſſenſchaften, welche nur für die 
Bedürfniffe ihrer Mitglieder ſorgen; diejenigen aber, 
welche einen gewerblichen Betrieb haben und mit 
anderen Ag stehen als ihren Mitgliedern in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehen, ſollen der Beſteuerung unterliegen. 
Wenn auch die Gewerbeſteuer nicht weiter ausgebildet 
werden ſoll, 15 iſt doch das Syſtem der Mittelſätze, 
welches eine halbe Contingentirung enthält, auf die 
großen Betriebe nicht anwendbar. Denn der Mittelſatz 
würde gleich bleiben, obwohl die Betriebe ſich 
vergrößern; aber für die kleineren Gewerbe⸗ 
treibenden find die Mittelſätze nicht zu entbehren. 
Was die Befteurung der Gchankbetriebe betrifft, fo hat 
die Regierung keine Veranlaſſung, den Zudrang zum 
Schankgewerbe zu fördern, denn oft genug iſt die Zu⸗ 
laſſung zum Schankgewerbe ein Unglück für den Schank⸗ 
wirth und eine Gefahr für das Publikum. Man hätte 
ein beſonderes Geſez machen und eine Licenzabgabe 
einführen können. Allein die gleichmäßig bemefjene 
Licenzabgabe würde als große Ungerechtigkeit empfun⸗ 
den werden. Deshalb iſt ein Mittelweg eingeſchlagen: 
die Schank- und Gaſtwirthſchaften zahlen die Gewerbe⸗ 
ſteuer nach dem Umfange ihres Betriebes, und damit 
nicht durch die Steuerbefreiungen, welche beabſichtigt 
find, Schankwirthſchaften ganz ſteuerfrei werden, wird 


ein Zuſchlag zur Gewerbeſteuer erhoben. Das wird 


immer noch dahin führen, daß die Schankwirthe zum 
Theil weniger zahlen werden, als bisher. Der Grund- 
zug ber Vorlage iſt die Entlaſtung der kleineren Be- 
triebe; das iſt eine Maßregel der Gerechtigkeit, und 


darüber ſollte man kleinere Differenzen vergeſſen. 
(Beifall.) 55 


be 


Hohe. | 


e, erheblich belaſtet 
Mit den Beſtimmungen über Steuerbefreiungen b 


endlich einmal die längſt verſprochene Aufhebung der 
Bergwerksſteuer erfolgen, und dann wird man 
naturgemäß auch die Bergwerke der Gewerbeſteuer 
unterwerfen müſſen. Der Schankſteuer ſtimme ich an 
ſich zu, doch würde ich es viel lieber ſehen, wenn dieſe 
Steuer — wie es ſchon 1883 geplant geweſen ift — 
a als Staats-, ſondern als Gemeindeſteuer erhoben 
wird. 


Abg. vom Heede (nat.-l.) erklärt, v. Eynern habe 
nur in ſeinem eigenen Namen geſprochen und nicht in 
dem der Fraction. Wenn v. Eynern beiſpielsweiſe von 
der ſchon jetzt vorhandenen ne Belaftung des 
Kapitals geſprochen hat mit Rückficht auf die focial- 
politiſche Geſetzgebung, und wenn Hr. v. Eynern an- 
gedeutet hat, das Kapital ſei bereits geneigt, ſich dieſer 
übermäßigen Belaſtung durch Auswanderung zu ent⸗ 
ziehen, ſo kann ich erklären, daß beiſpielsweiſe die 
Großinduſtrie in Rheinland und Weſtfalen auf das 
bereitwilligſte die ihr vom Reiche aufgebürdeten Laſten 
trägt. Auch im einzelnen ſtimmt Redner im weſent⸗ 
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Römiſcher Brief. 
f Th. H. Rom, 21. November. 
Strahlend wie an einem hellen Frühlingstage 
begrüßte geſtern die Sonne den Geburtstag der 
ſchönen allgeliebten und verehrten Königin 
Margherita. Wenn die Italiener in einem Ge- 
fühle einig find, fo iſt es in der Liebe und Be- 
wunderung dieſer hohen Frau — „die Frömmig⸗ 
keit und die Poeſie an der Seite ihres Herrſchers“, 
wie Erispi ſie neulich in ſeiner großen Wahlrede 
nannte. Wo ſie auch erſcheint, wird ſie mit Jubel 
begrüßt, der von Kerzen kommt, jedes römiſche 
Feſt erhält erſt durch ſie die rechte Weihe, und 
wenn ſie fehlt, ſo fehlt ihm der Glanz. a 
Welch Feſt aber beglückte Margherita von 
Savoyen gerade an ihrem Geburtstage mit ihrer 
Gegenwart? Das iſt bezeichnend für ihr ganzes 
Weſen, für die unerſchöpfliche Ferzensgüte unſerer 
Königin. Sie begab ſich am Nachmittag in die 
Bolksſchule in Traſtevere, um die Preiſe an die 
beſten Schüler zu vertheilen. Dieſe Schule trägt 
den Namen Regina Margherita; ſie wurde vor 
zwei Jahren in dem Staditheile jenfeits des Tiber 
gegründet, wo die verkommene Jugend, welche 
gewohnt war, den Tag müßig, ſchreiend und 
kobend auf der Straße zuzubringen, der Zucht 
und des geregelten Unterrichts beſonders be⸗ 
dürftig erſcheint. die Königin wohnte da⸗ 
mals der Eröffnung bei, geſtattete, daß der 
Schule ihr Name beigelegt wurde, und hat feit- 
dem der Anſtalt ihr freundliches Intereſſe er- 
halten. Die Preiſe für die Schüler beſtanden in 
zwanzig Sparkaſſenbüchern zu je 100 L. (80 Mk.) 
zehn für die Knaben, zehn für die Mädchen, welche 
die meiſten „Punkte“ im Laufe des Jahres er- 
halten hatten.“) 
Die Schüler begrüßten die Königin mit Geſang, 
der Schulinſpector mit einer Rede, die der Dank- 
barkeit und den Glückwünſchen der Anweſenden 


) In Italien wird jede Arbeit mittelſt einer Rummer 
beurtheilt, das Maximum iſt gewöhnlich 10 für die ein⸗ 
zelne Arbeit; auch Fleiß und Betragen werden nume- 
rirt. Das ergiebt dann am Ende des Jahres eine 
höchſt ſchwierige Berechnung, die hier aber Bien den 
Schülern ſchon fo geläufig geworden tft, daß fie ge- 
nich im Voraus willen, wem der Preis zufallen 
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beredten Ausdruck gab. Die Königin nahm unter 
einem ſchönen Baldachin von rothem Sammet 
mit vergoldeter Krone darüber Platz (in Italien 
gehört ſolch äußere Pracht einmal dazu, auch in 
der einfachen Volksſchule) und reichte jedem der 
Kinder ein Büchlein mit freundlichen Worten. 

Alle öffentlichen Gebäude und viele Privat- 
häuſer trugen Flaggenſchmuck und Abends ſpielte 
Muſik auf allen Plätzen der Stadt. Der Corſo 
war mit den üblichen kleinen Pyramiden von 
Gasflammen erleuchtet, welche faſt von den 
glänzenden Schaufenſtern überſtrahlt wurdenz 
auch das Parlamentshaus, ſämmtliche Miniſterien, 
die Poſt und viele andere Gebäude waren feſtlich 
erleuchtet. Der Corſo bot der wogenden Menge 
eine angenehme Promenade in der milden ſtern⸗ 
klaren Nacht. 5 

Es iſt wunderbares Wetter für den November. 
Ein echter St. Martinsſommer, wie wir ihn 
ſchöner noch nicht erlebt haben. Seit geſtern 
freilich iſt die Temperatur im Sinken, bis dahin 
aber ſaß man noch mit Wonne im Freien unter 
den blühenden, berauſchend duftenden Miſchel⸗ 
bäumen auf dem Monte Pincio und freute ſich 
der bunten Blumenbeete inmitten des ſammet⸗ 
grünen Rafens, wo Cynthien, Aſtern und vor allem 
die ſchöne Ferbſtblume Chryſanthemum mit ein- 
ander an Sarbenprachtwetteifern. Die immergrünen 
Eichen, Cypreſſen, Cedern, Tupah und Araucarien, 
die dunkeln Magnolien und Miſchelbäume und 
die hochragenden Palmen laſſen es ganz ver⸗ 
geſſen, daß Kaſtanien und Platanen ſchon den 
größten Theil ihres Laubes verloren haben; man 
glaubt noch im Sommer zu fein. Die kühlere 
Luft aber bietet den Vortheil, daß man friſche 
Kraft hat zu langen Wanderungen, wie ſie unter 
italieniſcher Sommerſonne ganz unmöglich find. 
Jetzt iſt die Zeit durch die Alber - Berge zu 
ſtreifen! Unbeſchreiblich genußreich war uns neulich 
eine Wanderung von Frascati nach Grotta 
Ferrata, auf der ſchattenloſen, aber ausſichts⸗ 
reichen Straße, die den Blick nach dem Bergneſt 


Rocca di Papa und der daſſelbe überragenden 
höchſten Spitze, dem Monte Cavo, bietet, ein 


Unvergleichliches Bild, namentlich in der pracht⸗ 
vollen herbſtlichen Färbung. 

Die Fremden aber haben kein rechtes Zutrauen 
zum November, der ja überall den ſchlechteſten 


welche die 


lichen der Vorlage bei. Nicht genügend begründet ſei ] Aenderungen, einverſtanden. Der Einwand, doß die 


Nan beſteuere ja die Zuckerfabriken und Stärke⸗ 


+ fabriken, weshalb nicht auch die Brennereien? 


Abg. Broemel (freiſ.): Von den bisher behan- 
delten Steuergeſetzentwürfen meift der vorliegende Be- 
ſetzentwurf fo klare Vorzüge auf, daß man nur 
wünſchen muß, daß der Kern deſſelben auch wirklich 
Geſetz werde. Zu dieſen Vorzügen gehört die Ent- 
laßtung einer erheblichen Reitze kleiner Gewerbebetriebe 
und die Vereinfachung des ganzen Steuerſyſtems. Da- 
mit iſt aber noch nicht die Entſcheidung über den Ge⸗ 
ſetzentwurf gegeben. Der Zinanzminiſter hat ſelbſt zu- 
gegeben, daß die Gewerbeſteuer recht eigentlich ihrem 
Weſen nach zu einer Gemeindeſteuer taugt, woraus doch 
zu folgern iſt, daß ſie zu einer Staatsſteuer wenig ge⸗ 
eignet iſt. Nichts wäre einfacher, als in den $ 84 bes 
neuen Einkommenſteuergeſetzes auch eine entſprechende 
Ueberweiſung eines Theils der Gewerbeſteuer an die 


[Communen aufzunehmen. Eine ſehr wichtige Frage ift 


auch die, wie ſoll der durch die Entlaſtung der kleineren 
Betriebe entſtehende Ausfall gedeckt werden? Die Deckung 
wird hier geſucht in einer erheblich ſtärkeren Heranziehung 
der oberen Stufen. Diefem Grundgedanken wird man 
an ſich nicht widerſprechen können, aber ich möchte mit 
Hrn. v. Ennern fragen, ob es wohlgethan iſt, mit der 
einſeitigen Belaſtung der größeren Betriebe gewiſſer⸗ 
maßen blindlings weikerzugehen? Bisher hat ſich da- 
gegen keine warnende Stimme erhoben. In allen dieſen 
Geſetzen ſind die größeren Einkommen ſchon an ſich 
ſtärker herangezogen worden, die Actiengeſellſchaften 
ſollen doppelt beſteuert werden, und nun ſollen auch 
die größeren Gewerbebetriebe höher belaſtet werben! 
Die großen Unternehmungen find doch wahrlich nicht 
Schmarotzer am wirthſchaftlichen Körper der Nation. 
Wenn man von einem gewerblichen Aufſchwunge ſpricht, 
fo weiſt man mit Stolz hin auf die großen Unter- 
nehmungen und die Concentration des Kapitals. Die 
Ausnutzung der Arbeitsleiftung trägt zur Erhöhung 
des Wohlſkandes der Nation bei, deſſen ſollte man 
eingedenk bleiben! Ich weiß aus eigener Erfahrung, daß 
die induſtriellen Kreiſe, das liberale Bürgerthum, 
durchaus bereit ſind, neben dem noblesse oblige auch 
das richesse oblige für ſich gelten zu laſſen, aber 
man ſollte die Sache nicht zu weit treiben. Der Ausfall 
ollte alſo auf eine andere Weiſe gedeckt werden. Was 

ie Einzelheiten betrifft, jo ſcheint mir für das Wachs- 
thum der Steuer ein zu hoher Procentſatz angenommen 
zu ſein. Mit Rücficht auf die Ueberweiſung der Ge- 
werbeſteuer an die Communen ſollte man den Ertrag 
derſelben nicht noch weiter ſteigern. die Gewerbeſteuer 
charakteriſirt ſich nach dem Entwurfe lediglich als eine 
unvollkommene Einkommenſteuer. Der Begriff des 
Reinertrages iſt hier ſehr dunkel gelaſſen; ſollen die 
Schuldenzinſen vom Reinertrage abgezogen werden 
oder nicht? Bedenklich erſcheint mir, daß die Mittelſätze 
verhältnißmäßig hoch und ſehr ungleichmäßig beſteuert 
werden ſollen. Es wäre viel beſſer, die Steuer jedes 
Einzelnen individuell zu behandeln mit einer kleinen 
Degreſſion nach unten. Unter den Steuererleichterungen 
vermiſſe ich diejenige der Gaſtwirthe. Will man 
11 0 auf das Volk wirken, dann muß man nicht 
die Wirthe belaſten, ſondern für die beſſere Ernährung 
des Volkes ſorgen durch die Beſeitigung der Zölle auf 
die nothwendigen Lebensmittel und durch die Aufhebung 
der Viehſperre. (Beifall links.) 


Generalſteuerdirector Burghart: Die Bedenken des 
Vorrebners werden ſich bei der näheren Unterſuchung 
als unbegründet erweiſen; das Haus kann von der 
entgegenkommenden Haltung der Regierung überzeugt 
ſein. die Regierung muß es zurückweiſen, daß ſie 
blindlings gegen die Großinduſtrie losziehe. Sie 
verkennt nicht, daß der Nutzen, welchen der Einzelne 
aus der Großinduſtrie zieht, auch der Allgemeinheit 
u gute kommt. Es hat ſich ergeben, He, die Vor- 
chriften der Gewerbeſteuer von 1820 auf unſere heutigen 
gewerblichen Verhältniſſe aer wie die Fauſt aufs 


Die größeren Gewerbebetriebe ſind ſich 
jetzt garnicht bewußt geweſen, wie ſehr 
Ungunſten neren begt e 
eier 


einen Leute 


rüber gelüftet und gezeigt, daß die klein 
Proc., die großen vielleicht ½0 Proc. Steuer zahlen. 


ich Die Einkommenſteuer trifft die gad Siena fie 
im weſentlichen einverſtanden, doch wird hoffentlich 


nimmt auf die Perſonen Kückſicht; die Ertragsſteuer 
kann darauf nicht Rückſicht nehmen; fie trifft die Sache. 
Der Abzug der Schulden wird bei der Gewerbeſteuer 
chwer durchzuführen fein; wenn durchführbare Vor- 
chläge gemacht werden ſollten, wird die Regierung 
darauf einzugehen geneigt fein. Daß man den Erlaß 
von 4½ Mill. Mk. bewilligen, aber die Mehrbelaſtung 
abweiſen ſoll, iſt nicht durchführbar. Einmal kommt 
der Erlaß nicht bloß den kleinſten Gewerbetreibenden 
zu gute, ſondern auch größeren. Ferner aber würde 
man, wenn man einen Erlaß der Ertragſteuern beab- 
ſichtigte, nicht bei der ohnehin ziemlich niedrigen Ge⸗ 
werbeſteuer, ſondern eher bei der viel ſchwerer belaſten⸗ 
den Grundſteuer anfangen. Wie die Gewerbeſteuer 
jetzt iſt, kann ſie der Gemeinde nicht überwieſen 
werden, und die Reform iſt kein Hinderniß für die 
ſpätere Ueberweiſung. Geben Sie gerade dieſer Vor- 
lage Ihre Mitwirkung, weil dadurch dem Lande 
wirklich geholfen werden kann. (Beifall.) 


aus den Herren v. Leveßow, Graf Balleſtrein und 
Dr. Baumbach, wird heute (d Ka DR 


roßinduſtrie ungemein belaſtet werde, iſt us ob. 
Wenn man fordert, daß, wie die Stärke- und Jucker 
induſtrie, auch bie landwirthſegaftliczen Breunerezen 
gewerbeſteuerpflichtig fein müßten, fo vergißt wan 
dabei die große Vorbelaſtung des Grundbefiges durch 
die Grundsteuer. Wenn Sie die Schulden das Ssumh- 
beſitzes abziehen, fo beträgt die Belaßteng 
durch die Grundſteuer 5 Proc. Dem gesenäber hat 


man alle Veranlaffung, eine Doppeldeſteuerung durch 


die Heranziehung zur Gewerbesteuer hier nicht ein- 
treten zu (offen, Bei der Gewerbeßeuer die Schulden 
abzuziehen, iſt ſo lange unmöglich, als wir eine 
Kapktalrentenſteuer nicht haben. Die Heranziehung der 
Gaſtwirtgſchaften zu einer Betriebsſteuer iſt gereczt⸗ 
fertigt. Der Abg. Broemel meinte, mit der Begeiti- 
gung der Lebensmittel- und Fleiſchtheuerung durch 
Aufhebung der Zölle würden wir eine beſſere Politik 


treiben als mit der Betriebsſteuer. Dem gegenüber 


verweiſe ich auf fo gende Zahlen. Vor 20 Jahren koſtete 
in meiner Gegend Prima-Rindvieh 29 Mk. pro Centner, 
das Pfund Rindfleiſch 40 Pf.; in den 70er Jahren 
waren die Preiſe 35 Mk. bezw. 50 Pf. Seit einem 
Jahre find die Biehpreife auf 35 Mk., die Fleiſchpreiſe 
auf 80 Pf. geſtiegen; jetzt, nachdem wir Rückgang der 
Biehpreife haben, bleiben die Fleiſchpreiſe gleichwohl 
auf derſelben Höhe, Das ſind die böſen Landwirthe, 
die das Fleiſch und die Lebensmittel vertheuern! 
(Lachen links.) Machen Sie ſich dieſe Verhältniſſe 
klar, dann werden ae was an dieſen Redens- 
arten iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Pleß (Centr.): Namens meiner Fraction kann 
ich erklären, daß wir die Richtung des Geſetzentwurfes 
willkommen heißen, ſie billigen und geneigt ſind, auf 
die von der Regierung gegebene Grundlage zu treten 
und die Sache zu einem guten Ende zu führen. (Beifall.) 

Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Da die Beſeitigung aller 
Juſchlagsſteuern und die Einführung einer einheitlichen 
Einkommenſteuer noch in weiter Zukunft liegt, wird 
die Grund- und Gebäudeſteuer noch längere Zeit dem 
Staate verbleiben. die Bedenken gegen die Ertrags- 
ſteuern als Staatsſteuern verhehlen wir uns keines- 
wegs. So lange wir die Grund- und Gebäudeſteuern ohne 
Abzug der Schuldenzinſen haben, kann man hier nicht 
ein Snftem einführen, welches das Gegentheil will. 
Unfere Hoffnung auf Einführung der Kapitalrenten- 
ſteuer ſcheint aber nach dem neuen Einkommen- 
fteuer- und Gewerbeſteuergeſetz in weite Ferne zu rücken, 
Wenn Sie bei der Einkommenſteuer das in den Actien 
ſtechende Kapital faſſen und hier das in gewerblichen 
Betrieben ſteckende, jo bliebe nur noch das Fupotheken⸗ 
kapital und das Kapital aus Werthpapieren für eine 
Rentenbeſteuerung. Vorläufig aber bleibt uns nichts 
übrig, als den ed in der vorgelegten Ge- 
ee und wir find bereit, es zu thun. 
(Beifa 

Der Geſetzentwurf wird an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern verwiesen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. November. 


— — — 


Lippe das nachſtehende Schreiben de 
Friedrich zugegangen: N 
„Das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten hat 


mir im Namen des letzteren zur Vermählung meiner 


Tochter, der Prinzeſſin Victoria, mit dem Prinzen 
Adolf von Schaumburg-Lippe in freundlicher Weiſe 
feine Glückwünſche dargebracht. Hierfür meinen herz- 
lichſten Dank auszusprechen, iſt mir ein aufrichtiges 
Bedürfniß. 
Berlin, den 26. November 1890. 

Victoria, Kaiſerin und Königin.“ 


* [Das Präſidium des Reichstages], beſtehend 


onn 


9 


etats] iſt auf den A. Dezember in Ausſicht ge- 
nommen. Bei Anberaumung der nächſten Reichs- 


tagsſitzungen wird auf die Generaldebatten über 


die Reformvorlage im Abgeordnetenhauſe mög⸗ 
lichſt Rückſicht genommen werden. 


In ſeinen erſten Tagen hat er uns auch mit 
ſtrömendem Regen überſchüttet, bis Sanct Martino 
ſein Recht geltend machte. 

So hat denn der eigentliche Fremdenſtrom noch 
nicht begonnen und Rom gehört noch den Römern. 
Dieſe find in der Herbſtzeit ganz beſonders auf- 
gelegt zum Theaterbefuch, und fo finden wir jetzt 
die meiſten Theater Abend für Abend gefüllt. 
Das höhere Drama wird am wenigſten gepflegt. 
Im Manzoni giebt man meiſt Schauer- und 
Spectakelſtücke, über die wir aus eigener An- 
ſchauung nicht berichten können, denn wir haben 
dies Theater aus einleuchtenden Gründen noch 
nie betreten. Das Publikum ſpielt da oft in un⸗ 
liebſamer Weiſe mit oder führt auf der Galerie 
Scenen auf eigene Hand auf. 

Im Valle ſpielt gegenwärtig die berühmte 
Marini mit ihrer Truppe. Sie hält ſich aber im 
allgemeinen mehr ans Luſtſpiel oder an Genfations- 
ſtücke aus dem Kranzöſiſchen. daudets „Kampf 
ums Daſein“ wurde mehrmals gegeben, hat aber 
trotz aller Reclame keinen rechten Erfolg erzielt; 
es iſt unmöglich, ſich für einen Charakter wie 
d’Astier zu erwärmen. Jetzt hat man den 
„Raub der Sabinerinnen“ wieder aufgewärmt, 
— nach unſerer Anſicht nicht die glücklichſte Wahl, 
die man unter deutſchen Luſtſpielen treffen 
konnte; indeſſen die italieniſche Bearbeitung iſt 
ſehr gelungen, und ſowohl der Profeſſore 
als die Magd, welche zugleich Bertrauensperjon 
iſt, ſind ganz zu italieniſchen Typen geworden. 
Wer ein Stück echt römiſchen Volkslebens kennen 
lernen will, der gehe ins Metastasio und ſehe 
Er Marchese des Grillo! Das Publikum, welches 
dieſem oft geſehenen Stück — als Poſſe mit Ge- 
fang bezeichnet man es wohl am beſten —, zu- 
jauchzt und ſich über die oft gehörten Witze und 
echt volksthümlichen Ausdrücke todtlachen will, 
iſt im Grunde ebenſo unterhaltend als die 
Komödie! II Marchese del Grillo (die römiſche 
Mundart fett oft r für ), ein Vorfahr des Ge⸗ 
mahls der Niſtori, hat wirklich am Anfang 


dieſes Jahrhunderts oder am Ende des 
vorigen gelebt und viele der excentriſchen 
Streiche begangen, die ihm in dieſem 


Stück zugeſchrieden werden. daß er wirklich 


einen betrunkenen Kohlenträger, der auf einem 


urtheilt. 
Kirchen Sterbegeläute, und auf die Frage, wer 
denn geſtorben ſei, ließ er antworten: Madama 
Giuſtizia — die Gerechtigkeit. 

Nun lebt wahrlich das römiſche Volz heute 
nicht mehr unter dem Drucke päpſtlicher Nepoten 
und prieſterlicher Willkür, aber noch immer 
bricht donnernde Zuſtimmung los bei den Worten: 
„Und fo ſeht Ihr, daß das Geſetz nicht für alle 
das gleiche iſt.“ Was dieſem Volksſtück für alle, 
die Rom gut kennen, einen unwiderſtehlichen 
Reiz giebt, ſſt fein echt römiſches Gepräge: die 
bekannten Plätze und Straßen, dann das urkräf- 
tige und zugleich gemüthliche Romanesco mit 
ſeinen ſchlagenden Ausdrücken und endlich die 
maleriſchen Trachten der verſchiedenen Stände, 
— leider nur noch der Vergangenheit bangen 
Im Nazionale, das eigentlich fürs Schauſpie 
beſtimmt war, fpielt jetzt eine Operngeſellſchaft, 
und zwar ausſchließlich italieniſche 82857 
darunter ſolche, die man hier lange nicht gehö 
hat. Als wir ankamen, war leider die Rofjini- 
Gaifon eben vorüber; die Stagione Donizettiand 
hat mit dem Liebestrank begonnen, und 
Oper hat Iren ‚alien 110 u 9988 11 
oll ſie von der Regimentstochter abgelo 
nut 5 (Schluß folgt) 


ſerin Friedrich empfangen werden. 
Idie erſte Berathung des Reichshaushalts-⸗ 


Miniſter Lusius.] Zu der in unferen heutigen 
Morgentelegrammen wiedergegebenen Mittheilung 
der „Poſt“ über dieſe Angelegenheit bemerkt die 
„reif, 310,72 8 5 5 

Ein Monarch kann nicht die Stiftung von Zidei⸗ 
commiſſen verfügen, ſondern nur geſtatten. Niemand 
kann auch weniger daran gedacht haben, als Kaiſer 
Friebrich, jemand durch Zulegung des Freiherrntitels 
einen Anſpruch auf Befreiung von geſetzlichen Steuern 
einzuräumen, Gerade Kaiſer Friedrich war durch- 
drungen von dem Grundſatz „noblesse oblige“. — 
Es iſt übrigens bekannt, daß das Geſuch des Frhrn. 
v. Lucius um Steuerbefreiung in dem Schooße des 
Staatsminiſteriums ſelbſt feiner Zeit auf flarken 
Widerſpruch geſtoßen iſt, welcher nur dur 
chiedene Eintreten des Fürſten Bismarck für Frhrn. 
9. Lucius beſeitigt werden konnte. 

Breslau, 26. Novpbr. Wie der „Schleſiſchen 
Zeitung“ aus Großſtrehlitz gemeldet wird, ſind 
bei der heutigen Jagd, welcher durch Wind und 
Schneeſturm Eintrag geſchah, im ganzen 1123 
Stück Wild erlegt worden. Auf die Jagdbeute 
des Kaiſers entfallen davon 154 Saſanen, 
126 Hasen, 16 Kaninchen, 4 Hühner. Morgen 
findet keine Jagd ſtatt. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 26. Novbr. [Abgeordnetenhans.] Im 
weiteren Berlaufe der Berathung des Cultus- 
budgets theilte der Juſtizminiſter Szilagyi betreffs 
der Civilehe mit, daß das Miniſterium mit der 
Ausarbeitung einer Vorlage beſchäftigt ſei, welche 
die Grundſätze für das Eherecht auf allgemeiner 
Grundlage ohne Küchkſicht auf den confeſſionellen 
Unterſchied feſtſtellen und die Rechtſprechung eines 
geiſtlichen Forums aufheben werde. (W. T.) 

Frankreich. N 

Paris, 26. Nov. Der in Bourbon bei Cambrai 
inſäſſige, dem engliſchen Staatsverbande ange- 
hörige Großinduſtrielle Black iſt, wie der 
„Temps“ meldet, vom Präfecten aus Frankreich 
ausgewieſen worden. Black hatte das in Cambrai 
erſcheinende Journal „Echo du peuple“ gegründet, 
in welchem die Laien-Lehrerſchaft fortgeſetzt auf 
das heftigſte angegriffen wurde. (W. T. 

Paris, 26. Nov. Der geſtern hier verhaftete 
Pole Dombrowski, in welchem man Padlewski, 
den Mörder des General Seliverſtoff, vermuthete, 
wurde heute auf der Präfectur einem eingehen- 
den Verhöre unterworfen, feine Identität mit 
Padlewski wurde nicht feſtgeſtellt. Da Dom- 
browshki jedoch bei den jüngſten nighiliſtiſchen Um- 
trieben betheiligt war, wurde feine Wohnung 
polizeilich beobachtet und in derſelben heute eine 
gerichtliche Kausſuchung vorgenommen. (W. T.) 

England. 

ac. London, 24. Nov. dem Vernehmen nach 
beſtehen die garantirten Accepte von Baring 
Brothers im Betrage von 15 000 000 Lite, fait 
gänzlich aus Tratten, welche im Laufe der drei 
nächſten Monate fällig werden. Es iſt im 
Plane, dem Gouverneur der Bank von England, 
Mr. 
während der jüngſten Zinanzkriſis bekundeten 
hervorragenden Fähigkeit ein Ehren⸗Geſchenk zu 

überreichen. 5 


Von der Marine. 


Kanonenboot „Iltis“ (Commandant Corvet 
Capitän Aſcher) iſt am 26. November cr. von 
Shanghai nach Tientſin in See gegangen. 

m 28. Novbr.: TR A, 5.15, 
G. 752.4 d Danzig, 27. Nov. Mail b. Lage. 
Wekterausſichten für Freitag, 28. Novbr., 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

1 Schneefälle. Veränderlich; rauher 
Wind. 
Für Sonnabend, 29. November: 
I Schneefälle. Veränderlich; rauher 
ind. 


Für Sonntag, 30. November: 
Wolkig, theils heiter; ſchwächere Kälte, Nieder- 
ſchläge im Süden. 
Für Montag, 1. Dezember: 
Vielfach Nebel, Niederſchläge, froſtig; meiſt trübe. 
Für Vienſtag, 2. dezember: 
Meiſt Nebel, trübe, Niederſchläge, froſtig. 
Schwacher bis mäßiger Wind. 


* Zugverſpätungen.] In Folge des ſcharfen 
Froſtes, der in letzter Nacht nicht unerheblich zu- 
nahm, hat der Eiſenbahn- und Poſtbetrieb jetzt 
wieder mit Zugverſpätungen zu kämpfen. So 
verſpätete der heutige Berliner Nacht⸗Schnellzug 
den Anſchluß in Hirſchau, und da auch der um 
9% Uhr fällige nächſte Zug von Dirſchau erſt um 
10 Uhr eintraf, konnte die Ausgabe der Poft- 
ſachen erſt um 11 Uhr erfolgen. Auf der hinter- 
pommerſchen Strecke traten ebenfalls mehrfach 
Zugverſpätungen ein. Auch Radreifenbrüche, die 
gewöhnlich bei ſtarker Kälte einzutreten pflegen, 
werden bereits wieder gemeldet. 

Eis- und Schiffahrts⸗Verhältniſſe.] Die 
finniſchen (nicht „däniſchen“, wie ein Telegramm 
in der heutigen Morgen-Ausgabe irrthümlülch 
meldete) Käfen find bereits durch Eis geſchloſſen. 
Auch mit der Stromſchiffahrt iſt es vorläufig zu 
Ende. Die Tourfahrten der Dampfer durch die 
Binnengewäſſer und das Kaff ſowohl wie die 
Weichſel⸗ Schiffahrt ſind eingeftellt, Auf dem Haff 
ſind bereits große Flächen mit feſter Eisdecke be- 
legt. das Stehenbleiben der Nogat wird täglich 
erwartet. Auf der Weichſel herrſcht jetzt fo ſtarkes 
Grundeistreiben, daß heute bei Marienwerder, 
wie von dort telegraphirt wird, der Traject 
gänzlich eingestellt werden mußte. 

„Aus dem Neichshaushalksetalſpro 1891,92], 
welcher jetzt dem Reichstage zugegangen, entnehmen 
wir zur Ergänzung unſerer geſtrigen kurzen An- 

gabe noch folgende Mittheiſungen: Es werden 
verlangt 170 000 Mark als erſte Baurate eines 
Intendantur - Dienft- und Wohn - Gebäudes in 
Danzig auf dem Grundſtück Neugarten (der 
alten Pionierkaſerne); erſte Baurate zur Errich- 
tung einer Kriegsſchule zu Danzig 120 000 Mk. 
Dieſelbe ſoll in einer Kaſerne untergebracht 
werden, welche in Folge Berlegung von Truppen⸗ 
theilen verfügbar geworden iſt. Für den Neubau 
einer Kaſerne mit Zubehör für ein Trainbataillon 
in Danzig werden 650000 Mk. verlangt; das 
Erundſtück dafür ſoll noch erworben werden, 
ein Koſten -Anſchlag liegt noch nicht vor. 
Zur Herſtellung einer elektelihen Beleuchtungs⸗ 

nlage auf der kaiſerl. Werft in Danzig werden 
als erſte Rate 100 000 Mk., zur Beſchaffung eines 
eiſernen Verſchlußpontons (an Stelle des ſchad⸗ 

aft gewordenen höhernen) für die Helling I. der 
kaiſerl. Werft in Danzig 60 000 Mg. verlangt, 


* [Der Erlaß des Fideleommihflemgeis für 


das ent⸗ 


WM. Liöderdale, in Anerkennung ſeiner 


29. deſſ. 


um den 

nahm der Menſch aus feiner Taſche ein en 

fo daß innert glaubte, er it demſelben nad 
ihm ſchlagen. Während er ſich zur Seite bog, 


Die Gefammthoften für die elektrifhe Beleuchtungs⸗ 


1 


anlage, einſchließlich des Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 


hauſes, betragen 265 000 Mk. Ueber dieſe Ein⸗ 


richtung wird in den Erläuterungen zum 
Etat Folgendes bemerkt: „Durch den Nach- 
trag zum Etat für 1884/85 find Geld⸗ 


auf den Werften Kiel und Wilhelmshaven 


bewilligt, durch welche dieſen Werften im Mobil⸗ 


machungsfalle die Indienſtſtellung der Schiffe, 
ſowie der Betrieb in den Werkſtätten und 


Magazinen Tag und Nacht, ohne Dermehrung der 


Feuersgefahr, in ausreichender Weiſe ermöglicht 
werden ſoll. Das gleiche Bedürfniß beſteht auch 
für die Werft zu Danzig, jedoch erſcheint es bei 


dem jetzigen Stande des elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
kam, 1 die Unholde in ein Haus und ſetzten 


weſens angezeigt, die Anlage zur elektriſchen Be⸗ 


leuchtung der letztgedachten Werft gleich in einem 
ſolchen Umfange herzuſtellen, daß die geſammte 


Werftbeleuchtung auch in Friedenszeiten mittelſt 1 6 bezw. 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt, 


elektriſchen Lichtes bewirkt werden kann.“ 


[Zum Marienburger Schloßbau.] Ueber 


die Wiederherſtellung des Kapitelſaales im alten 
Hochſchloſſe der Marienburg machte der Leiter 


der Reſtaurationsarbeiten, Herr Bauinſpector werden 
Steinbrecht, in einem vorgeſtern Abend zu 1 
Marienburg gehaltenen Vortrage folgende Mit⸗ 


theilungen: Was den Fußboden betrifft, fo kann 


in der genauen Kerſtellung der urſprünglichen 


Getäfel noch ſehr gut erhalten war. Auch in der 
Anbringung des Geſtühls, obwohl daſſelbe längſt 
beſeitigt war, wird man das Richtige getroffen 
haben, da es ſtreng nach den Muſtern in ver- 
ſchiedenen anderen Schlöſſern, wie z. B. Regens- 


burg, Königsberg ꝛc., angefertigt werden wird. 


Die größte Schwierigkeit aber beſtand in der An- 
fertigung und Gruppirung der Porträts der 
Hochmeiſter des Ordens, da von dieſen ſo viel 
wie garnichts erhalten geblieben iſt. Doch auch 
dieſe Klippe iſt, wie der Vortragende durch 
Copien der Kochmeiſter aus dem Schloſſe zu 
Königsberg nachwies, glücklich überſprungen 
worden, jo daß ſich der Kapitelſaal nach Fertig- 


feigen der Reſtaurirungsarbeiten wieder in 


einer früheren Geſtalt und Pracht zeigen wird. 


* [Vorſtandswahl.] In der geſtern Abend ab- I 
gehaltenen General-Berſammlung der Ortshrankenhafle | 
der vereinigten Fabrik- und Gewerbebetriebe Danzigs 


murden die Herren J. Habermann, W. Sudermann, 
5 und Ph. Albrecht in den Vorſtand 
gewählt. 


„Kirchliches. ] Nach Anordnung des Ober-Kirchen⸗ 


raths und des hieſigen Conſiſtoriums foll die Bermäh- 
lung der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf zu 
Schaumburg-Lippe am nächſter Sonntag in allen evan- 
geliſchen Kirchen von den Kanzeln herab verkündigt 
werden. 

* [Schwurgericht.] Vor den Geſchworenen ſtand 
a der ſchon mehrfach wegen Unterſchlagung und 

örperverletzung vorbeſtrafte Arbeiter Maß Rebe⸗ 
lowski, welcher beſchuldigt iſt, in der Nacht vom 
15. zum 16. Auguſt auf den Wachtmann Zinnert, der 
ihn verhaften wollte, einen Revolverſchuß abgefeuert 
u haben. Der Wachtmann Zinnert erzählte, er habe auf 
leinen Rundgange in der fraglichen Nacht in der Tiſchler⸗ 
gaſſe einen Mann getroffen, der einige Meſſerſtiche erhalten 
hatte und vor einer Geſellſchaft von Männern auf der Slucht 


war. Als letztere ihn erblickten, kehrten ſie um und liefen 
weg. Auf einem zweiten Rundgange bemerkte er 


wiederum in der Tiſchlergaſſe einen Haufen Menſchen, 


die im Kreiſe herumſtanden und zuſahen, wie ein 


Menſch auf den anderen losſchlug. Zinnert eilte her 
en Schläger zu verhaften, dieſer riß ſich je 


wurde ein Schuß abgefeuert, deſſen Zeuerftrahl 
dicht an ſeinem Geſichte vorüberfuhr. Nunmehr 
zog er ſeinen Säbel, verſetzte feinem fliehenden 
Gegner einige Hiebe und ließ die Nothpfeife 
ertönen. Es kamen mehrere Collegen zu Hilfe, welche 
den Angeklagten verhafteten. Bei ſeiner Durchſuchung 
wurde ein Revolver gefunden, der noch mit vier 
Patronen geladen war. Als der Angeklagte nach dem 
Ankerſchmiedethurm geſchafft wurde, ſprach er dem 
Zinnert gegenüber ſein Bedauern darüber aus, daß er 
auf ihn geſchoſſen 1015 In der heutigen Verhandlung 
ſtellte Rebelowski ſeine Schuld in Abrede. Er will 
von dem Wachtmann Zinnerk plötzlich von hinten an- 
gefallen ſein und mehrere Schläge erhalten haben. 
Er habe nunmehr die Zlucht ergriffen und 
ſei von Zinnert verfolgt worden, der fortwährend 
nach ihm geſchlagen habe. Es ſei möglich, 
daß ein Schlag den Revolver getroffen habe, den er 


in der Seitentaſche ſeines Jaquets trug, und auf dieſe 


Weiſe das Losgehen deſſelben veranlaßt habe. Es 
wird jedoch die Darftellung des Wachtmannes von zwei 
Zeugen beſtätigt, welche namentlich bekundeten, daß 
bei Ankunft des Wachtmannes gerufen worden 
ſei: „Map, nimm dich in Acht, der „Bochert“ 


kommt!“ Dagegen hatte Rebelowski eine Anzahl 


von Zeugen geſtellt, die ſeine Angaben beſtätigen follten, 
Zwei dieſer Entlaſtungszeugen wurden aus dem Ge⸗ 
fängniß vorgeführt und auch die übrigen drei waren 
mehr oder weniger zahlreich, namentlich wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft. der Sachverſtändige, Hr. Ober⸗ 
Büchſenmacher v. Lettow, erklärte ſodann die eigen- 
artige Conſtruction des Revolvers, der als Schuß, 
Stich- und Hiebwaffe benutzt werden kann, und gab 
ſein Gutachten dahin ab, daß eine Entladung in der 
von dem Angeklagten erzählten Weiſe zwar möglich, 
aber nicht wahrſcheinlich ſei. Wenn der Schuß aber 
in der Taſche losgegangen wäre, hätte man 
unter keinen Umſtänden einen Feuerfchein ſehen können. 

(Die Verhandlung war bei Schluß des Blattes nicht 
beendigt.) . 

[Polizeibericht vom 27. November.] Verhaftet: 20 
Perſonen, darunter: 18 Obdachloſe, I Bettler, 1 Be- 
trunkener. — Geſtohlen: 1 Granatbroſche, 1 Paar Ohr- 
ringe, 1 Jet-Armband, 1 brauner Sommerüberzieher, 
100 Pfd. Bleirohr, 1 Reithoſe, 1 Paar lange Stiefel, 
1 graue Hoſe. 

k. Zoppot, 27. November. Leute Nacht ſtarb 
hier in Folge Herzſchlages der königl. Amtsan⸗ 
walt beim Amtsgericht, Premier-Lieutenant Max 
Breda im rüſtigſten Mannesalter. der Ver- 
ſtorbene hatte als activer Offizier die Feldzüge 
von 1866 und 1870 mitgemacht. Eine dabei er- 
haltene Verwundung nöthigte ihn, dem activen 
Heeresdienſt zu entſagen. Nach mehrjähriger 
Thätigkeit als Landmeſſer in Berlin ſiedelte er 
zu Anfang der 1880er Jahre hierher über, wo 
er bald die Hochachtung und Sympathien der 
hieſigen Bevölkerung gewann und ſowohl bei 
den Beſtrebungen zur Hebung unſeres Bade⸗ 
ortes wie bei den Bemühungen zur Pflege guter 
Geſelligkeit unter den Bürgern unſeres Ortes 
und ſeiner zahlreichen Sommergäſte ſtets mit 
Liebe und Bereitwilligkeit mitwirkte. Als Leiter 
der Ausflüge, Reunions ꝛc. wird er von den 
Badegäſten Zoppots noch oft vermißt werden. 
Aber auch als gewiſſenhafter Beamter der Juſtiz- 
Verwaltung, als Lehrer unferer landwirthſchaft⸗ 
lichen Winterſchule wird ihm ein ehrenvolles An- 
denken geſichert bleiben. 5 

* Aus Warſchau wird heute gemeldet: Ein der Be- 
theiligung an dem Raubmord im Waggon der Warſchau⸗- 
Bromberger Bahn dringend Verdächtiger, der unweit 
der Station Pniewo wohnhafte Gärtner Baczynski, 
wurde geſtern verhaftet. Die Polizei iſt auf der Spur 


angehörten, Ne 


; Manövers hatten zwei Soldaten der hiefigen Garniſon 
mittel zur Herſtellung elektriſcher Beleuchtung 9 2 een 
einen Gang na 
einjährig⸗-freiwilliger Unteroffizier hielt fie an, fragte 


auf ihn los. Nur einem glücklichen Zufall war es zu 


Cartellparteien ſcheint der Ausfall der bevor- 


Form deſſelben kein Zweifel obwalten, da das ſianigen Partei zu entziehen, indem fie dem Be⸗ 


Deutſchlands Nachrichten über Kochfluthen, Ber- 


mörder verhaftet und geſtändig ſeien, war verfrüht. 
Letztere werden von der Polizei noch geſucht. Es ſollen 
zwei in der Zuckerfabrik, deren Perſonal die Ermordeten 
beſchäftigte Schloſſer ſein. 

Eraudenz, 26. November. Während des letzten 
eines Abends ohne Urlaub mit zwei Knechten zuſammen 
ch dem Wirthshaus unternommen. Ein 


ſie nach den Urlaubskarten und befahl ihnen, nach ihren 
Quartieren zu gehen. Aus Aerger darüber lauerten 
die Beiden, nachdem ſie ſich durch Anlegung der Kleidungs⸗ 
ſtücke der Knechte unkenntlich gemacht hatten, dem 
Unteroffizier auf und ſchlugen mit einer Brunnenſtange 


danken, daß der Unteroffizier ohne Verletzung davon⸗ 
kam. Als ſpäter ein Offizier mit einer Patrouille heran⸗ 


ſich heftig zur Wehr, fo daß fie nur mit Mühe über⸗ 
wältigt werden konnten. das Kriegsgericht hat nun — 
wie der „Ges.“ berichtet — die beiden Uebelthäter zu 


* Aus dem Wahlkreiſe Flatow Schlochau 
wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: „den 
ſtehenden Reichstagswahl ſehr zweifelhaft zu 
g Sie hatten unter anderem auch in 
Pr. Friedland den Verſuch gemacht, das einzige 
für größere Verſammlungen geeignete Lokal 
lediglich für ſich zu gewinnen und der frei- 


I eine Entſchädigungsſumme boten; das blieb 
jedoch erfolglos. Es ſoll nunmehr verſucht 
werden, die Derſammlung der freiſinnigen Partei 
am 29. November durch gewaitſames Eingreifen 
zu ſtören und zu ſprengen. Dieſe Abſicht wird 
hiermit conſtatirt, damit gegebenen Falls jeder- 
mann bekannt iſt, mit welchen Mitteln hierſelbſt 
Cartellparteiliche Wahlmache betrieben wird.“ 
Bromberg, 26. November. Im hieſigen ſtädtiſchen 
Lazareth iſt geſtern ein Cupuskranker mit der Koch⸗ 
ſchen Enmphe geimpft worden. Der Erfolg entſpra 
den gehegten Erwartungen. Nach 6 Stunden trat be 
dem Patienten Fieber ein, die Ränder der Wunde 
krötheten ſich, und der Zuſtand des Kranken nahm den 
bekannten, oft beſchriebenen Verlauf. Es find ſeitens 
des Magiſtrats zur Beſchaffung Koch'ſcher Eumphe die 
geeigneten Schritte geſchehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
= Hochwaſſer. 
Noch immer kommen aus allen Gegenden 
kehrsſtockungen und Verwüſtungen aller Art, 
wenn auch die mittlerweile eingetretene Kälte 
vielfach zur Verminderung der Calamität beige- 
tragen hat. Heute gingen noch folgende telegra- 
phiſche Berichte ein: 

Köln, 26. November. Die e Geegburg- 
Derſchlag iſt dem Verkehr wieder übergeben. — Wie 
der „Köln. Volksztg.“ aus Barmen gemeldet wird, 
ſind bei der dortigen Ueberſchwemmung 5 Männer, 
darunter 2 Feuerwehrleute, ertrunken. In Ueber⸗ 
ruhr bei Steele konnte der Schleuſenwärter mit acht 
Angehörigen nur durch ein telegraphiic, herbeigerufenes 
P onierdetachement aus dem ſchen halb eingeſtürzten 
Kiauſe gerettet werden. Die meiſten Nebenflüſſe des 
Rheins, beſonders die Moſel und der Neckar, fallen); 
‚hier zeigt der Pegel Abends 6 Meter, ſtündlich 0,02 
Meter ſteigend. ae 
Bergeborbeck, 26. Nopbr. Die Pumpſtationen der 
Waſſerwerke von Schalke und Mülheim ſind in Folge 


Der ein iſt wührend der ver⸗ 
130 im einen halben Meter, in Koblenz 
geſtern 1,34 Meter geſtiegen und ſteigt weiter. 


20. Nov; 


iſt ſtarker Schneefall eingetreten. 3 
Jena, 26. Nov. Bei dem Hochwaſſer, das die Stadt 
und deren Umgebung heimſuchte, wurde hier ein Ghe⸗ 
paar bei dem Einſturz eines Haufes erſchlagen. In 
Wenigenjena ſind 12 Häufer, in Naſchhauſen 10 Be- 
bäude, darunter die Schule, zerſtört. In Wenigenjena 
haben 9 Perſonen den Tod im Waſſer gefunden. 
Erfurt, 26. November. Das hieſige Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt giebt bekannt: Der wegen Kochwaſſers auf 
der Strecke zwiſchen Großheringen und Köſen geſperrte 
Verkehr wurde heute Nachmittag 4 Uhr zunächſt ein⸗ 
leiſig wieder aufgenommen. Die Strecke Naumburg- 
eden (auf derſstreche Naumburg⸗-Artern) iſt wegen 
Hochwaſſers unfahrbar. Die Dauer der Störung iſt 
unbeſtimmt. ; 
Dresden, 26. November. In dem Steigen der Elbe 
iſt heute Abend Stillſtand eingetreten. Mehrere Plätze 
und Straßen ſtehen unter Waſſer. 2 
Schleswig, 26. Nov. Geſtern Abend hat das Koch⸗ 
waſſer feinen höchſten Stand gehabt, ſeitdem iſt lang- 
ſames Sinken eingetreten. Der Verkehr auf der 
Schlei⸗Bahn iſt eingeſtellt worden, da der Bahndamm 
‚überfluthet if, Am Gottorferdamm fuhr die Pferde⸗ 
bahn durch überfluthete Strecken. Heute früh zeigte 
11 05 in der Schleiemünde langſames Steigen, jedoch 
droht trotz des Nordoſtwindes keine ernſtliche Gefahr. 
Aus Sonderburg, Flensburg und Apenrade werden 
ebenfalls Ueberſchwemmungen einzelner Giabitheile ge- 
meldet, 


Dresden, 26.Novbr. Die hiefigen Aerzte Belbke 
und Buch errichteten eine Privatklinik zu 100 
Betten zur Behandlung tuberkulöſer Kranker 
nach der Koch'ſchen Keilmethode. (W. T.) 
Fondon, 26. Nopbr. In einem Kohlenbergwerke 
bei Bolton hat eine Exploſion von Kohlengaſen ftait- 
gefunden und es wurden 8 Bergleute dabei getödtet. 


Schiffsnachrichten. 
Danzig, 27. November. Die hieſige Bark „Eliſe 
Link (Capitän Falcke) iſt geſtern glücklich in Trinidad 

angekommen. 
Roſtock, 25. November. Bei Poel ſtrandete ein 
ſchweßiſcher Schooner. Die Mannſchaft wurde gerettet. 
Helſingör, 24. November. Die Jacht „Helene“ aus 
Arendal, von Chriſtianſand mit t nach Aal- 
borg beſtimmt, iſt in der Nacht vom 22. auf den 23. 
dieſes Monats im Kattegat unweit Hirtshals gekentert. 
Nach furchtbaren Anſtrengungen gelang es der Be⸗ 
ſatzung, beſtehend aus dem Gapitän und 3 Mann, ſich 
auf das gekenterte Fahrzeug zu retten, und nachdem 
ſie ca. 8 Stunden mit demſelben umhergetrieben 
waren, wurden ſie in völlig erſchöpftem Zuſtande von 
dem Dampfer „Commerzienrath Fowler“ aus Memel 


geborgen. 


Wiek a. Rügen, 26. Novbr. Bei Bitte auf Hiddenſee 
it ein kolſteiniſcher Schooner mit Theerladung ge- 
ſtrandet und voll Waſſer. ; 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 27. November. 
Weiten loco inl. niedriger, tranſit flau, per Tonne von 


f 7 5 fi e 12813605 156—199 U Br. 
einglaſig u. wei ee 5 . 

ochbunt 126— 134% 155—198.Al Br. 
bellbunt 126 134% 154—197 Al Br..| 138194 
bunt 126—132% 152—195 MN Pr. A bez. 
roth 126—1 3444 142— 197 A Pr. 
ordinär 126—136% 140 —188 MU Br 


88 N 
erbar tranſit 126% 146 M, 
191 N 
Novbr.-Deibr. zum 
2 MM bez., per Juni- 


Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
N 7 per 120% inländ. 168-189 AU, kranſtt 
g M bez. 
deRegulirangsprelg 120 k Itetecz 
Regulirungspreis 
a unterpoin, 120 M, Kauft ET 


der Übrigen Mörder. Die Nachricht, daß beide Raub- | 


Se per Tonne von 1000 Hitvar. 


Spiritus per 10000 % 
A 


Nohzumer Tlelig. 


beſetzt 126% 185 U 
ene 123% 194 


poln. zum Tranſit 
12/7 bb 141 Al, hellbunt etwas beſetzt 126 TA 
i 2800 15 


l per Tonne. Termine 
kehr 193 U Br., pe 
Der, ei tranfit 149½ Mb 


Bezahlt iſt inländ 1167 169 U 


Dann inländiſch 
855 tranſit 120 


mit Geruch 114 bd 137 zum 
Al per Tonne. — Erbſen. Inländiſche Mittel. 132 M, 
polniſche 
Futter- 110. 
Tranſit Sommer- 
Reitigſgat ruſſ. zum Tranſit 151 M per Tonne bez. — 
Weitenkleie zum Geeerport grobe 4.42½, L., 1,7 ½ 
Ind, esinagrobe l Al, mittel 4,35, 4,40 . 

zum Geeerport 4,42 ½ Ju per 
Spiritus 


contingentirter loco 40½ A G 


8 e außer Betrieb. . 


372 
Sigmaringen, 26. Nov. Die Donau ift ausgetreten, | "74 


90 Nov. tranſit 146½. f 


par inländ. 168 M. 


andi 
A, Br., tramiit 12% AR Br Ben 
„ tronfit 


Auf Lieferung ver N wemper - Deren: 
189 165 7 128 
inländ. 162 M Br., 181 N 


April. tai 
120 SA bez 


Gerste per Tonne von 1090 Ailegr. roße 107—114% 
137—146 Da 102 . b 


M bez, rufſiſche 5 an nt 
ar. Weihe Sch- fran 
23 Al bez., weiße Mittel inländ. 122 AA bei., tranfit 


113 M bez. Futter- trauſit 110 M bei. 


18 5 Tonne von 1000 Ser, loco ruſſ. Sommer- 
5 ez. 
Kleie per 50 Kilogramm (ium See 


ort) Beizen⸗ 

4,154,521 2 l, bez, Roggenkleie h 0 bei. 
} Liter contingentirt loco 60 
Gd, kurie Lieferung 60 M Gd. per Nov. 
Mai 60 Sl Gd., nich contingentirt ſoco 40½ Al 
Gd. kurse Lieferung 40½ AL Gd., per November⸗ 


Mai 401 7 M Gd. 
Rendement 880 Tranfiipreis franco 
a e 12,05 12,10 M bez. per 50 Kilogr. 
Gack. 
5 Vorſtebher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


anzig, 27. November. 


D 
Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: Starker 
Sroſt. Wi 


121% 181 „, heiibunt 
heilbunt 127/8% und 127006 192 AL, 
„weiß etwas krank 1 190 AR, 


„roth 88 2 
Al, beſetzt 133/4% 191 M, für 
glaſig 126/7% 146 M, gutbunt 
27% 147 , helibunt ſtark beſetzt 125% 140½ , 
143 Al, 
ochbunt 
3b 138 
Novbr.-Deibr. zum freien Ber- 
ovember tranſit 1461/2 Al Br., 
5 es., Juni-Juli tranſit 
. zum freien Verkehr 


Roggen flau, inländiiher 2 M, e 5 ae 
. „ poln. 
121 bb 120 , ruſſiſcher zum Tranſit 117% 
Alles per 120% per Tonne. Termine: Novbr.- 
ch 169 M Br., tranſit 120%. Al Br. 
Gd, April. Mai inländ. 162 M Br., 161 
AM 155 Reguliungspreis inländiſch 
8 A, unterpolniſch 120, l, tranfit 117 M 
Gerſte iſt gehandelt inländ große hell 107% 146 AL, 
A, ruſſ. zum tranſit 103/17 108 


ommer- 127% 191 


ellbunt 128 bd 151 M, weiß 1 M. 
30% 154 Al, für ruff. zum Tranſit roth 122/ 


per 


um Tranſit Koch- 123 Al, Mittel- 113,17 MN, 
zA per Tonne bez. — Rüben ruf, zum 
153 M per Tonne gehandelt. — 


v 7 eine 

Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie - 
50 1 bezahlt. — 

loco 60 Gd, kurze 

Novbr.⸗Mai 60 M Gd., nicht 

5 di, kurze Lieferung 40%½ 

Gd., ver Novbr.-Mai 40% M Gd. 


per 


contingentirter 
Lieferung 60 U Gd. per 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 27. Rovember, 


Ers. v. 26. N Ers. v. 26. 
Weizen, gelb | 2.Orient.-A,| 76,40 75,20 
November | 194,50 192,70 A ruif.A.80 | 96,80 96,60 
April-Mai 193,20 192,50 | Lombarden 59,1 
Roggen Framoſen 
November 188,20 185.50 Cred.⸗Actien 
April-Mai 169 50 169,50 | Disc.-Gom, . 
1 0 1 
er aura 5 
Abe: . 23,10 23,10 | Deitr. Noten 
Rüböl KRuſſ. Noten 
November 59,60 Warſch. kur; 
April-Mai ‚30 Londeufurz 
Spiritus and 
rt uſſiſche 
bre 23.20 W. -B. g. 
Danz. Priv. 
7 Bank.. 
ER 1 8 
do. Prior. 
do. S. -A. 
Oſtpr. Südb. 
Stamm.-A 
Danz. G.-A 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. November. Wind: O. 
Angekommen: Cato (S.), Leggott, Hull, Güter. 
7. November. Wind: Sd. 
Geſegelt: Chriſtina (S.), Schmidt, Kalmſtad, Kleie. 
— Arthur (SD.), Baske, Stettin Holz. 
Im Ankommen: Sd. „Arthur“ zurückkommend. 


Meteorologiſche Depeſche vom 27. November. 
Morgens 8 Uhr. ; 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 


Stationen. . Mind, | Wetter. | Fem 
Mullaghmore. . 768 2 % moikenlos 1] 
Aberdeen | 769 | NW. 1 halb bed. — 
Chriſtianſund .. . 766 Od I heiter 1 
Kopenhagen.. | 768 | DOCD 6 bedeckt — 
Stockholm.. . 743 ſtill — | heiter —1 
Haparanda . 760 SW 2 bedeckt —11 
Ben .. 168 nm 2 halb bed. — 
Moskau . 768 | WM 11 bedechtk —16 
Cork, Zueenstown 766 ; NO 3 heiter —2 
Cherbourg... 61 SW 5 Schnee 52 
Helder 163 2 2 halb bed. —8 
Gylt 165 © 2 Schnee —7 
Hamburg 465 2 1 Dunſt —13 
Swinemünde 767 2 4 bedechkt —12 
Neufahrwaſſer . | 770 | SD 3 wolkenlos —13 
Memel 713 8 3 wolkenlos —15 
Baris 162 N 1 halb bed, | —6 
Münſter . 762 NO 7 heiter —11 
Karlsruhe 2 2 2 „6 „ 759 RD 2 bedeckt —10 
Wiesbaden 760 | NO 2 bedeckt —9 

ünchen 23323 „ „„ „1 „ 756 D 6 bedeckt —9 
Chemnitz. . 763 N I beiter —16 
Berlin 1765 2 4 bedechtk —12 
Wien 283 N 1 wolkenlos — 12 
Breslau . 764 31 bedecht — 14 
Jle d' Aix 2 „2 „ „4 „ 760 RO 6 heiter —4 
Niza „„ 2 „ „„ „6 „„ 751 O 3 wolkig 4 
Trieſt.[r 751 nd 6 bedeckt © 


Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
ſchwach, 4: mäßig, 5 = friſch, 6 ar — 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9= Sturm, 10 = ſtarker 

11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Sturm, 


Deuiſche Geemarte, 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


S S Barom.- Thermom. SEE 

& 8 Stand Celſius. Wind und Wetter. 
27.8] 789,5 — 16,2 2. leicht, wolkig. 
2712] 769,1 — 13,2 | D. mäßig, klar. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
wein Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton and Eiterariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Yandels-, Marine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
weil: A. W. Katemann, fämmtlich in Danzig. 


empfehlen in 


Wolle und Halbwolle, 


von den einfachſten Stalldecken bis zu den 
hochfeinſten Woilachs. 


Pahndecen und waßerdichte Pferdedeſken. 
Wollene Schlitten⸗, Wagen 
und Reije-Dechen, - 


ſämmtlich in beiten and Bi 


anerkannt größter Ausvahl und hibigſten Preiſen 


R. Werte & 00. 


i Fabrik für Decken, Säcke und Pläne, 

Milchkannengaſſe 27. Gu 
Seulfe Nad d any, 2 
ee ner 


munteren Tochter hoch erfreut. jähr. Gar. a, empf. m. Brünarate Die Zinſen für Baar - Depoſiten 


„Schumann Vertilg. d. Drey⸗ g 
Keriberg⸗ d. 24. Kovbr, 1850. ling. hönigl, 18 SL Runen 5 Litt. A. erhöhen wir vom 1. De- 
zember d. Is. ab von 20, auf 3% 


Gottes unerforſchlichem läger, Altes Roß Nr. 7, 2 Tr. 
N, 
p. d. frei von allen Koſten. 


entichlief geſtern 
Danzig, den 22. November 1890. 


A E ER 5 ET 7 TE FIR pin älterer Kaufmann ſucht Stell. 
e — 8 - . Kdreſſen unter Nr. 7942 in d. 
Hl ; 5 N ee: : &xped. d. Zeitung San 


Eine gebildete Dame, 
wünſcht bei mäßigen An- 
ſprüchen in einem anſtändi 
gen Haufe in Langfuhr an = 
einigen Tagen in der Woche &3 
‚um Gejange mit Klavier- 
piel zu begleiten oder mit 
Damen vierhändig zuſpielen. 

Adreſſen unter Nr. 7902 
in der Expedition dieſer; 
Zeitung erbeten. 


für Damen und Mädchen 
in reichhaltiger Auswahl und ſchönen Facons. Reelle, bilkigſte und ganz feſte Preiſe. 
Fertige Pelzbezüge, große Auswahl Pelzbezugftoffe vorräthig, 


ſowie zur ſachgemäßen Anfertigung von penzbezügen, bei ſelbſtverſtändlich tadelloſem Sitz, empfiehlt ſich 


5 Mathilde Tauch, Langgaſſe 28. 


acc 66 ift dieherr- ; 
ſchaftl. 2. Etage, beit. aus 
6 Alecer, Badeeinricht. u. 
allem Zubehör, eventl. 9920 i 
ſofort zu verm. Näh. d 

8 PN 50 t., iſt e. g möbl. 
5 Vorderz. m. n an 1 
bis 2 Herren m. a. o. Penſ. v. ſ. i. v. 


in hübſches gr. möbl. Bor- 
E 11 ju vermieth. Milch- 
fe 31. N 12 


har 


Wegen Aufgabe 


meines 


öbel- Magazins 


ſtelle ich mein geſammtes wohl ajlor- 
tirtes Lager 


Eine herrſchaftliche Woh- 
nung von 4 Zimmern und; 
Su il: wird zum März 
April k. J. leventl, auch 
frühen) auf der Reciitadt } 
zu miethen geſucht. 

en m. „Breisang. u. 

d. Ztg. erb. 


hſchluß; 
Abend e en Uhr eine cha Prima Tafelbutter 
0 - 5 7 
antalls im eben vollendeten 28. 450 A W120 und 
Le 1 7 mein lieber Mann, 1 1.20 , gute ohhuiter 1,10 55 
unker gu 1 Bruder, der Premier- und 1.00 N, empfiehlt 2 5 


7906 i 


Ss „Max Breda, | C Bonnet,, I ane fü ne auf u 0 lin Sea 
| Anm ja FAN arlehns⸗Kaſſe. Tot |- SEHE 
55 e Arrac, To 1 Grohe Samilien-bonder 


bei freiem Entree, ande 8 Uhr 
Won ergebenſt einladet 
76) 2: DE 


Geſtern Abend 8 Uhr hat 
es dem allmächt igen, Gott 
gefallen, meine ſo heiß ge- [2 
liebte Tochter b 


Emmi 


| im nahe vollendeten 9. Le- 
bensjahre abzurufen. Sie 
folgte ihrem vor 10 Mo- 
naten ſo heiß geliebten 
Vater in die Ewigkeit. A 
Wer die fo ſelig Ent- a 
ſchlafene kannte, wird mei⸗ 

= 7 1 n on Schmerz 


önn 
92 si 4 151 Ein 
die ſchwer geprüfte und lie 
i gebeugte Muſter (7925 
a 8 d. 25. Novbr. 1890 
15 Frau de Geselke, 
und nd 5 ae Nichten 
und Be er. 


Anguas⸗Punſch ) 


ſeinſten 


Rum⸗ 58 h, 


1/1 und ½ Flaſchen 
in ſehr en Qualität 


Ausverkau 


und werden ſämmtliche Gegenſtände zu 
und unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


S. Eifert“ 
Möbel-Magazin, 


Langgaſſe 24, erſte Etage. 


Die Geſchäfts⸗Cokalitäten und Privat-Wohnung 
ſind von 1 — zu en assı 


@edermnnren: | Solsichniherein: 


S Bortemonnaies, NEN Bali Konsolen, s 
5 Handtaſchen, Brieftaſchen, rderobenhalter, 
Neceſſaires, Albums, Handtuchhalter, 


150,000 Mk. Mtl. 


5 7 die Gewinne der 
N. Großen Weimar⸗-Lotteri 
: de or 

vom 13. bis 16. 0.000 er. 
Sauptsewinn: Mtb. 5 0, 000. Mark. 


; 0 M), 
Loose d 1 Mark, gorto and Eile 30 . 
empfehlen und verſenden 


Oscar Bräuer & Co., 


General⸗Agentur. 
Con 


giebertafel 5 
anni, Bereins N 


m großen Saale des 
0 e en 3 
mufikaltiche Abend 10 
unterhaltung und 

Tanz. 1 


Beginn des Inftrumental- 3 
i Cen hei prese S uhr. 5 


werden f nel u. billig wie neuf 
renovirt Heil. achten e 5 1. Et 
Glockenthor. (771 


Qnmen-Snpollen, 


ꝗKnaben- u. Mädchen-Mützen 

geſtrickte Damen-Beinkleider, 
geſtrickhte Kinder⸗Unterzüge, 

Gamaſchen = 

und MWinter-Handfhuhe 15 

empfiehlt zu bedeutend herab 


öffne 5 -gejeiten 
Osneursvermalters Rectsan-) f en 


40 103 und Neuſtrelin, 


b Berlin W. 
L.-Kdr.: Lolteriebräuer Berlin. 


Reichsbank-Gi 


wir baldigſt bei been & 
E. Kaak, Gr. Mollmeber- © 
gaſſe 23, in Empfang zu 
nehmen. 7452 


Der Vorſtand. 


Bean eng hung. 

Ueber das Vermögen des Be- 

b ec e ene at ee 

gender 1880, Berman, 
7 D 

Ahr, 5 das Concursverfahren ere 


Gabriel Sedlmayr, 


Muneſien. 


1 Kot 5 Jebe Bilder Einrahmung F 5 
1 a en 15. De- Bessau, „ wird aun, ad berg, ausgeführt _ 1930 ay gage a ige Nord), 


a 1890 10 u A keit 2 e 
2 ener K irre 110 25 neige ER 

bis zum 15. Dezember 1890. M 

eüfungstermin un 7 85 

faſſung über die Wahl eines 
anderen Verwalters, etwaige Be 
ſtellung i eee 
und die im 

Ordnung bezeichneten Gegenitände: 


den 11. Dezember 1890, 1 Herren und Damen 
Vormittags 11 uhr. empfiehlt 1 Concurrem⸗-⸗ 
Schöneck, 24. November 1890. reiſen IE 
Königliches Amtsgericht. P. P. Kaiser, 


Danzig — Königsberg. | 20: Serereaſſe 20 
Die Dampfer Fe e „Ei- 0 
nigkeit“, „FJiede“ und „Ver- 
ein““ haben ihre Fahrten ein- 
(7945 


geſtellt. 
Emil Berenz. 


Sonnt 10 5 den 705 r 
Aben 


Penl-Ali-beys 


Vorſtellungen in der 


ägyptiſchen u. 


Portechniſengaſe AI. fa. f 


8. Deutschland, 
Langgaſſer Thor, 


empfiehlt ſein 


Pelzwaaren - Lager, 


indiſchen Magie. 
Einzig in feiner Art. 
wie: Muffen, Kragen für Herren: und Damen, 
Mützen für Kerren, Boas und Beſätze 6886 


zu billigſten Preiſen. 8 wir EI sa 


Ä 2) Gunitantinopel. Athen. 
Ganz licher meinem noch ſehr großen Lager 5 Friedrich Wilhelm- 


Gange 6. | Canganffe 6. 
Rieser aus Tyrol. 
Handſchuh⸗Geſchäft. 


Gegründet 1845. N 
Wegen uebergabe meines Geſchäfts 


habe ich vorläufig einen Theil meines 


Ausverkauf. 
A. Willdorff, 


6 e roßen Waarenlager u. 
Nach Elbing | „mans au) m u Dia moderuller Tapiſſerie⸗Waaren [ Schlitzen nus, 
8 Be ansanlahungen ul = Ausverkauf u räumen, verkaufe ich von jetzt ab ſämmtli 5 9 = 8 reitag, d. 28. Novbr.: 
48. N Pelzkragen edeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. N 3 Sechstes 
i son Nieſen. empfiehlt ſehr preiswert (7521 meinen geehrten Aunden die beite Gelegenheit a 
| 1 Fate, ve. Weihnachts⸗Einkäufen. Sinfon 
e Einfonie Soncekt 
m = | Hedwig Berger, ber Angels bes Fed e 
AMT, expediren wieder, ik Ecce 5 1. Etage, angenmarkt Nr. 6 i des een e eee 
un e lie 8 5 Glockenthor. 5 eo ® EA Er TI ; zann, „Der Laden iſt zu vermiethen. I. A een 0 0 0 a 
a 2amelladun son = 1205 Buhat 5 ; Matzk 5 eur lauten Son "Beethoven, 
5 5 ſowie jede andere Handarbeit atz auſchegaſſe, Aufforderung zum Tanz, von 
5 nach wird fauber und billig 55 empfieh Rudolph Mil chke, Weber-Berlioz, Dcean-Ginfonie 


on Rubinftein, zum 1. Male, ꝛc.) 


Thorn i ii genie ö h 
Bromberg N = Winter - Handſchu E Langgasse No. 5, 0 en 7¹⁰ 60 f 
und weiter. (1954 1 in Pelz, Leder und Wolle für Damen, . sein best-sortirtes Lager von entse3 1 1 915 15 3 


Herren und Kinder 
zu billigen feſten Preiſen. (7943 
Cravattes 


in ie: ſchönen Muſtern 1910 aufg Auswahl. 
Gefüttert m in 


Schlilischuhen, 


Güterzuweisung erbitten 


C. Bodenburg. 
sebr. Harder. 


Die Räume find gut geheilt. _ S 


| Wilhelm⸗Thegter. 


Nur noch kurzes il nach⸗ 
ſtehender Specialitäten. 


Gebr. Luppu 
auf dem 5fahen Luftreck 
Gebr. Janos 
beſte muſikaliſche Clowns, 
Ailfieri-Zruppe 


aden Barterre- 
ro 
ſowie ſämimtlicher bisherigen 


und . 


885 n e m en a EN 101 
e n n Anöpfen, mit a. ohne dederbeſa 
Looſe e 


zur Kölner Dombau⸗Lotterie Pelzftiefel, Nein wollene Herrenſocken 

l 50 & in der Schlittſchuhſtiefel ſa 0,65 und 0,75, Damen- und Kinderſtrümpfe in nur 
— de Banziger Zeitung. fa 14010 werden guten, haltbaren Qualitäten zu ähnlichen Preiſen *** 
8 i a ſolange der Porrath reicht, zu empfiehlt ai = zum 1. Januar 1891 eine Bete Bianino billig zu ver⸗ 


3. Koenenkamp, Kindergärtnerin 1. Kl. welch mieihen Fleiſchergaſſe 15. 
N 


RN 2 Fabrikpreiſen abgegeben. 
5 J. Willd 
otterie, Haupi ew. : 
Looſe ü 918 2 or 


1 1. 
Kö kwer Domz , i SR 
ae hau . Kürſchnergaſſe 9. _ 


Ban eren iſt und den Sinbern Für umfeı 
den erſten franzöſiſchen Unterricht Ar , 


ER R 
ee Kurz⸗ Geiß, ‚ollonaren 


3,50 b (79 Gut erhaltener zuſenden. Frau Hotelbeſitzer 
e 2 0 3 r 8 Künſtl d 6 lität 
e Au 1 feen e eie 1 75 Spi el-W̃ A are EB F iſcher, Dirſchau. er Kult ill 1891 115 Dis it 95 1 15 5 
2 zu leihen geſucht. (7927 \ zwei durch 11 . h 
i RE A el Seed ne, tadt⸗cheaker 


Freitag: Kußer Abonnement. 
Bei erhöhten Preiſen. Drittes 
und vorletztes Gaftipiel von 
Emil Götze. Königlich preuß. 
Sammerfänger, Auf allgemeines 


äheres bei 5 
Klabi intel] ut kerricht Cebronmühle b. Neuftadt Weſtyr. 85 


eriheitt Ein fall neuer ſchwarzer Neiſe⸗ 


Friedrich Laade. ante chal sperren eine‘ 


Hermann Drahn 


artikel. Jedermann braucht eg. 
Näheres koſtenfrei durch Rudolf Pekkäuferi ri num. 
7 Moſſe, Dresden unt. C. G. 3166 


zu verkaufen Milchkannengaſſe vormals G. N. Schnibbe Für Lager und Comtoir 17 Zeuaniſſe, Photographie u. Ge. Berlangen. Lucia von Lammer- 
Doppelte Buchführung it. 2 Treber. Be a 4 junger Man e 

= Danzi Heili E Geiſt aſſe Nr. 116 Sonnabend: Bei ermäßigten 
Raa. Rechnen, Wechſel⸗Lezre 2 zig, 9 9 N + * Colonialfach geſucht Heimann Kuntzmaun & bo Preiſen. Der Freiſchütz. 
und Schznſchitlehr t brieflich ge ee: (1493 Adreſſen mit ‚Gehattsanfpruch „Senntag, Nachmittags 4 Uhr, 
gen geringe Monntsraten daserſte Unterneh unter Nr. 7913 in der Expedition Stendal i. Altm. _| Bei ermäßigten Preis, Fremden⸗ 
kaufmänniſche Unterrijtsinftitut] er dieſer Zeitung erbeten. Eine Kindergärtnerin 2. Kl. Doritellung, Die weise Dan. 
son Jul. Morgenstern, zum Eiseinfahren jucht | mit guten Zeugniſſen wird Sonntag, Abends 7½ Uhr, 3 


Ein Commis, zum 1. Januar 1891 für 3 inder 
der polniſchen Sprache mächtig, im Alter von 2½—5 Jahren in 
wird für mein Golonialmaaren- Dal Sole geſucht. Ge-| - 


Lehrer der Handeſswifenſchafle b 
in Magdeburg, Zacabite, 3 
Man verlange Brofserte u. Lehr 


erſten Male. Die blaue Sele 
: ̃ AAA 


C. Bähniſch, 
Breitgaſſe 33. (7948 \ 


same u. Seidenstelie 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen u. farbigen 


aa 


Druck und Verlag 


briefe Nr. 1 franco und grati Seidenstoffen. Speecialität: „Brautkleider“, Billigste Preise, ig. 
id, H geschaft per 15. Dezember geſucht. half 80 Thaler, ſpäter Zulage. von A. W. Kafemann in Dani 
wur Durchlicht, (7336 Lütten düsster Fraue.“ IM. M. Oatzrin Crefeld. 7% Sram Borshi, Meld. Melergafte 13° erbeten] dieren eine Beilage“ 


* 


% 


Danzig, 27. November. 

[Petition] Auf, Anregung des deutſchen 
kentral-Bereins beabfigzligt der hieſige Haus- und 
G rundbeſitzer-Berein ſich mit einer Petition wegen 
reform der Gebäudefteuer an die beiden Haufer 
bes preußiſchen Landtages zu wenden. Die Petition, 
welche auch von Kausbeſitzern, welche dem Verein 
nicht angehören, in deſſen Bureau unterzeichnet 
wer den kann, wünſcht, 
. daß das in Grundbeſitz angelegte Vermögen mit 
einem höheren Procentfatz zur Steuer veranlagt wird, 
wie das bewegliche Vermögen, 

daß, ſoſern und fo lange die gleichzeitige und 
dleichmäſtige Beſteuerung des beweglichen und un- 
beweglichen Vermögens nicht gewährleiſtet wird, der 
Grundbeſitzer das Recht erhält, die aus dem Grund- 
und Hausbefi fließende Einnahme bei der Ver- 
anlagung zur inkommenſteuer in Abzug zu bringen, 
damit die doppelte Beſteuerung eines und deſſelben 
Einkommens in Zukunft vermieden wird. 
3. daß der Hausbeſitzer nur mit dem unverſchuldeten 
Theil ſeines Beſitzthurns zur Steuer herangezogen wird, 
Y daß bei der Zeſtſtellung des ſteuerpflichtigen Er⸗ 
a 


ges der Grundſtüche und Häuſer die Berwaltungs⸗ 


und Abnutzungskeſten in Abrechnung gebracht werden 
dürfen, und 5 
5. daß den Communen unterſagt wird, zu der ftaat- 
lichen Gebäudeſteuer Zuſchläge zu erheben. 
Le,Frauenwohl““.] Im Verein „Frauenwohl“ 
hielt geſtern Abend Kerr ne Bertling 
einen Vortrag über die Frauenfrage im Mittelalter. 
per Vortragende erklärte, fein Thema auf die Frauen- 
erwerbsfrage, jo weit dieſelbe unverheirathete Frauen 
betroffen habe, beſchränken zu wollen, und wies zu- 
nächſt darauf hin, daß die Zahl der unverehelichten 
Frauen im Mittelalter viel größer geweſen iſt als in 
unſerer Zeit. Während auf 1000 Männer im Jahre 
1875 1064 und 1888 1045 Frauen kamen, ftellte ſich im 
Mittelalter das Verhältniß bedeutend ſchlechter. Im 
Jahre 19 wurden auf 1000 Männer in Nürnberg 
1168, im Jahre 1454 in 9 81 Kirchſpielen in Baſel 
1268 und in der Zeit von 1358— 1463 in Frankfurt a./ M. 
1100 Frauen gezählt. Auf die Erwerbsarten der unverehe- 
lichten Frauen übergehend, erwähnte der Vortragende, daß 
denſelben in der erſten Zeit des Mittelalters die Zünfte 
offengeſtanden hätten und daß Frauen als Meiſterinnen 
und Geſellen genannt werden. So werden z. B. in 
Danzig in der Zunft der Wollenweber Frauen als 
Meisterinnen aufgeführt. In Folge des Widerſtandes, 
den Meiſter und Geſellen der Beſchäftigung von Frauen 
bereiteten, wurde ſpäter den Frauen die Beſchäftigung 
in den Gewerken verbsien. Dagegen fanden die 
Frauen im Kauſe viel mehr Verwendung wie in der 
gegenwart, da ein Theil der Arbeiten, welche heute 
bie Handwerker ausführen, im Haufe ſelbſt von den 
Frauen geleiſtet wurde. Wohlhabende Leute kauften 
ihren ledig gebliebenen Töchtern Leibrenten, ferner ver- 
einigten ſich mehrere Frauen zu einem gemeinſchaftlichen 
eben und bildeten namentlich am Rhein ſogenannte 
„Sammelingen“, doch auch dieſe gerieitzen von 1350 
an in Berfall. Für Frauen ärmerer Stände wurden 
zeghinenhäuſer erbaut, von denen in Danzig zwei er- 
richtet worden find, welche im Durchſchnitt von zehn 
Inhaberinnen bewohnt wurden. Außerdem fanden 


Frauen vielfach in Klöſtern Aufnahme. Doch waren 
dieſe Einrichtungen nur ſehr wenig im Stande, dem 
großen Elend, das namentlich in theuren Zeiten herrſchte, 
Abhilfe zu verſchaffen. Man kann ſagen, daß das 
Mittelalter die Frauenfrage nicht gelöſt hat und daß 
das Elend damals viel größer geweſen iſt wie in der 
heutigen Zeit. Bei dem Rückblich in die Vergangenheit 
lernt man erkennen, daß das gleiche Uebel, nur in ver⸗ 
änderter Form, ſchon damals beſtanden hat. — Nach- 
dem die Berfammlung reichen Beifall geſpendet hatte, 
wurden eine Reihe von Fragen erörtert, die im Frage- 
haften enthalten waren und die meiſt auf innere Ange 
a e des Vereins und die geplante Einrichtung 
von Realcurſen Bezug hatten. 

A Zudel, 26. Nov. Der am 19. d. Mts. hierſelbſt 
ftatigefundene Vieh⸗ und Krammarkt — der letzte in 
dieſem Jahre — geſtaltete ja ziemlich lebhaft; an 
Rindvieh wurden ca. 400 Stück, an Pferden ca. 300 
Stück aufgetrieben, welche bei mäßigem Futterzuſtande 
nur mittlere Preiſe erzielten. Noch immer iſt die 
hieſige Kreisthierarztſtelle unbeſetzt, jo daß die Eon- 
trole des Viehmarktes wiederum von einem aus- 
wärtigen Herrn ausgeübt wurde. — Geſtern fanden 
hierſelbſt die Neu- bezw. Ergänzungswahlen von vier 
Stadtverordneten bei ungewöhnlich großer Betheiligung 
der Wähler ſtatt. In der III. Abtheilung wurde der zeitige 
Beigeordnete, Kaufmann Otto Martens, welcher Ende d. J. 
aus dem Magiſtrats-Collegium ausſcheidet, neu-, Kauf⸗ 
mann J. Schmelter wiedergewählt. Die zweite, ſowie 
die erſte Abtheilung wählten die bisherigen Stadt- 
verordneten Kaufmann Rösler und M. Lehmann 
wieder. Der zum Mitgliede des Magiſtrats an Stelle 
des verſtorbenen Poſtmeiſters Zorll erwählte Rechts- 
anwalt Ponath iſt vom Regierungspräſidenten zu 
Marienwerder beſtätigt worden. — Am 11. Dezember 
cr. findet hier anläßlich des 100 jährigen Beſtehens 
der Firma G. A. Martens am hieſigen Orte zu Ehren 
des zeitigen Zirmen-Inhabers, Beigeordneten Otto 
Martens, ein Feſteſſen ſtatt, zu dem Einladungen von 
den ſtädtiſchen Behörden bereits ergangen find. 

y Thorn, 26. Novbr. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, an die kaiſer⸗ 
liche Familie und die Kaiſerin Friedrich zum Neujahrs⸗ 
fei Glückwunſchſchreiben nebſt einer Pfefferkuchen⸗ 
endung zu richten. die Erbauung der Pferdebahn, 
mit der im Frühjahr vorgegangen werden ſoll, macht 
eine Neupflaſterung der Bromberger Straße vom 
„Pitz“ bis zur Schulſtraße nothwendig. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte dazu 45000 Mk. Endlich wurde mit- 
geiheilt, daß im ſtädtiſchen Schlachthauſe vom 1. April 
bis zum 1. Oktober d. J. 


des Vorjahres. Es find alſo 4889 Thiere weniger 
geſchlachtet worden. Dies iſt faſt ausſchließlich die 
F. ige der Sperrung der ruſſiſchen Grenze gegen Vieh ⸗ 
einfuhr. i % 

Vermiſchte Nachrichten. 

AC. London, 24. Nopbr. Anläßlich der vor einigen 
Tagen ſtattgefundenen Verſteigerung der Bibliothek 
des verſtorbenen Mr. Coſens wurden 1285 Preiſe für 
feltene Kusgaben der Werke Shakeſpeares erzielt. 
Die erſte Ausgabe des „Kaufmann von Venedig“ in 
Quartformat brachte 270 Lſtr.; ein Exemplar des 
zweiten Ghakefpeare - Folios erzielte 62 Lſtr.; des 


Nr. 18623 der Da 


Donnerſtag, 27. November 1890. 


8758 Thiere geſchlachtet 
worden find gegen 13647 Thiere in der gleichen Zeit 


8 


„Sommernachttraums“ N 83 Eſtr. und der 
Gedichte Shakeſpeares, 1640, 61 £itr. 


— — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 

Hamburg, 26. Novbr. Geireidemarkt, Weizen loco 
ruhig, holiteiniicher loco neuer 184—195. — Roggen 
ſoco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 178—188, ruſſ. 
loco ruhig, 133—138. — Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. 
— Rübal (unverzollt) ruhig, höher, loco 60. — Spiritus 
feit, per Nov. 29½ Br., per e Br., per 
Deibr.- Jan. 29½½ Br., per Kpril- Mai 29½ Br. — 
Kafee ruhig. Umiah 2500 Sack. — Petrsſeum ruhig. 
Standard white loco 6,30 Br., per Dezbr. 6,20 Br. — 
Wetter: Klar, Froſt. 5 

Kamburg, 26. Novbr. Kaffee. Good average Santos 
per November —, per Dezember 831/, per März 77, 
per Mai 75½, Ruhig. 

Hamburg, 26. Noobr. Zuckermarkt. Rübenrohzucker 
1. Product, Balis 88% Rendement, neue Uſance, f. a. B. 
Hamburg per Novbr. 12,40, ner Deiember 12,40, per 
März 1891 12,90, per Mai 13,17½. 8 5 
25. November. Petroleum. (Schlußbericht.) 


88,20, 4% 
Papier- 


Dezbr. 25,80, 
per März-Juni 26,10. — 
oggen ruhig, per Novbr. 16,70, per Mäxz-Juni 17,40. 


als 
et 


Baris, 25, Nov. (Shluhcourie.)3% amortiſirbare Rente 
Rente 95,15, 4% Anleihe 10L,4T!/, 5% ital. 
Goldx. 35,00, 4% ungar. Goldrente 
1 — 9 7 ran En 8 10 Be Zune 5 ee 
unific. egypter 7 pan. äußere Anleihe 
74, convert. Türken 18.175 2. kürk. Coole 76,50. 7 
vilegirte türk. Obligationen —, Irgmoſen 00, 
ombarden 307,50, Lomb. Prioritäten 336,25, Banque 
ottomane 607,50, Banque de Paris 835,00, Banque 


nziger Zeitun 


— Morgen Feiertag. 


. 


d'Escompte 565,00, Credit foncier 1287,50, do. mobilier 
422,50, Dteridional-Aci, 675,00, Panamacanal-Act. —, 
do. 57 DOblig. 23,75, Rio Zinto-Actien 585,60, Guezcanal- 
Actien 2390,00, Gaz Pariſien 1465,00, Credit Lvonnais 
796,00, Gaz pour le Zr. et (Etrang. 540, Trans- 
attantique 622.00, B. de France 4350, Pille de Baris de 
1871 411, Tab. Ottom. 316,00, 2 Cons. Angli 9678, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122½, Londoner Wechſel kurz 
25,31½, Cheques a. London 25,34, Wechſel Wien kurz 
217,50, do. Amſterdam kurz 206,93, do. Madrid kurz 
492,00, C. d' Esc. neue —, Robinfon-Act. 63,75, 3. Orient⸗ 


Lendon, 26. November. Engl. 2/1 7 Conſols 95/8, 
4% Conſols 104, ital. 5 Rente 92½, Lombarden 121/5, 4% 
conf. Ruſſen von 1889 (II. Gerie) 97½ conv. Türhen 
17¾, öſterr. Gilberrente 77½ öſterr, Goldrente 94,00, 
4% ungariſche Goldrente 89½, 4% Spanier 7%, 


Anleihe 76,87. 


‚342% privil. Aeanpter 90%, 47 unific. Kegypter 94/8, 


3% garantirte Aegypter 99½, 4½ X ägypt. Tributanl. 
944¼½, 6% conſol. Mexikaner 91½, Ottomanbank 13%/8, 
Sueiactien 931, Canadg⸗ Pacific 76½, De Beers-Actien 
neue 17, Rio Tinto 234, Rubinen-Actien 43% Ver- 
luft, 4½ Rupees 81½. Platzdiscont 538. 

London, 26, Novbr. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 43 660, 
Gerſte 12920, Hafer 23 140 Arts. Sämmtliche Getreide 
arten allgemein feſt, Weizen ſehr ruhis, Rehl und runder 
Mais ½ sh., amerikaniſcher Mais ½ bis 1 sh. theurer, 
knapp, Mahlgerſte anziehend, ruſſiſcher Hafer thätiger 
Erbſen und Bohnen theurer. 2 

Pondon, 26. Nov. An der Küſte 2 Weizenladungen an- 
geboten. — Wetter: Klar. 

Glasgow, 26. Itovember, (Schluß.) Roheiſen. Mixed 
numbers warrants 45 sh. 10 d. 

Liverpool, 26. Novbr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umiat 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Träge. Braune Kegypter ½ niedriger. 
Diddl. amerikaniſche Lieferungen: per Nov.-Dez. 55 en 
Berkäuferpreis, per Dezbr.-Januar 3 do., per Jan. 
Febr. ie Käuferpreis, per Fehr.⸗März 5/16 do., per 
März. April 51/6 do., per April-Mai 5% do., per Maf. 
Juni 55/16 do., per Juni-Juli 5½2 do., per Juli-Auguſt 
58 d. do. 

Remnork, 25. Novhr, (Schluß⸗Courje,.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4.81 ½, Cable Transfers 9⸗ 
Wechfel auf Paris (60 Tage) 5,25, Wechſel auf Berlin 
(80 Tage) 94½ J fundirte Anleihe 121½ Canadian⸗ 
Bacific-Actien 78½, Geniral-Bacific-Actien 29, Chicago⸗ 
u. North-Weſtern-Act. 108%, Chic, Mil.- u. St. Bare- 


Ackien 5178, Illinois Gentral- Act, 97½, Lahe-Ghout 
Michigan South. -Ack. 106%, Louisville und Naſhpille⸗ 
Achte: Newy. Lake Erie- u, Weſtern Act. 191 , 
Reie- :rie- u. Weit. fecond. Mort Bonds 99, 
Reim - x. Hudſon-River-Actien 100, Northern- 
Paci ed KHct. 64/4, Norfolk- u. Meitern-Bre- 
ferred- cen 54½, Philgdelphia- u. Reading ⸗Actien 
31½, St. Louis - un „Franc. Preferred Actier 


Paid. 1.087% der iel 1851. 1.57, Diehl 07 4.70 
eibr. a / oco 3,10. — 
Mais per Nopbr. 0,60/ . — racht Ai. — Zucker 4/1. 


‘ 
2 


J Lan Sonlumtteuer 28 Bie per Ant-Mai mt 70 M | Be finabe 1, IL, 27,75. „Gem. Raffinade mit | Auf der Thalfaprt te der 
Productenmärkte. | Eontumtteuer . 20. Nees cu Into 11.60. Ban . Gem, Diele Lu Ba hg Jah, Herbede Shah 85 rer 200000 Kr, Senfft 
Königsberg, 26. Nov. (v. Portatius u. Grothe.) Weizen Berlin, 26. Novbr. 5 loco 135— 195 M, per | guter 1. Product Tranſito f. a. B. Hamburg Per Nov. zucker, in Thorn eingetroffen I hat im Hafen G 0 
f. „Bew 13 5 80 Al en ie 120% 185.41 De 15127425 N Arge SS 12775 1255 85. Ber 52 40.5 34 Mar, 2 677 Ar geſucht. Abſender: Er ickerfabriß Leonow in Rußland. d 
ru er 2 1 2 d. 2 77 = 2 77 SE ä 
Ii 180. e Allan et En 5 138, 1 200 A. n p M, zur gm. | 1 2,75 Dr. Nuhig. per Jan-Mär: 2 under befles Sausmitiel ’ Se 
7 2 2 „ 5 un 18425 105 27 185— 
125/6% 160 „n per 120%, ruff, 13/4 116 M bez. — T Rov.-Dezbr. 179,25— aa 15 Al, Wolle. jer be Kausmitte 


Gerſte per 4500 Ni große ar 120, 128 a 3 1. ai 16925 188,751 69,5 % — Beier | Berlin, 25. November. Entſprechend der allgemeinen fit ind nee Seifscheit. Metorrken und Berktieiuug 


ind unfireitig San’s echte Sodener Niner R 
4 - und . er — Geſchäftsſage war es auch am hieſigen Plahe in der ei 11 leichter { Ze ꝛc. nr Rn man 


bez. — Erb gr. weiße 120, „ 132, AU a ürker 1 i f 
ruff. 105 N — 8 per 1000 Kilogr. 123 ſchleſiſcher 102138} 11 fein ſchleſiſcher 14712 M Sabel Zeile It, 85 aan FB ae inländiſcher dieſelben einfach im Runde zergehen ſäßt; in veraltete en 


f g ikanten hier und da stattgefunden m | Fall t ihre Wirkun gerordentli 
M bei. — zn per 1000 Kar. 110, 116 MM bez. — | a. B., per Novbr. 142,25 AA, per Novbr.-Deibr. 142 Al, | Breiſen, welche nur wenig an den visher gezahlten Sun it ire Pirkuns eine außerorbeutlic; gürftige 
1000. Mitogr, tufl. 112 AU bei, —— | wer April-Mai ... . , oa in ee (Bere 


Fe von 
1 13004 S Feine“ ru abe a 2 7 138.25 Noobr.-Desember nn JUL, an Cinhäufen fern, und fowohl Nammgernipinner wie trinken läßt. Diele Methode in allen Bonbons, Has — 


„per April: Mai 128.11 0 Ah Her e alter = 
Kiloor, ruf, 155, abfaltend 140, 142 dll ber. — Better e Anrtofieimeht ioco 23 Al — "Sxehene | zälhe mufruarbeiten und u m auge en ee ne | ene bun den b beal, ven ar Sede 


räthe aufuarbeiten und nur im äuperften Roibfalte ur ste mung durch ben Bebraud 2 — 
ilogr. Mohn r 330, 350 MM bez. — | Kartoffelſtärke loco 23 AM Gröfen loco Futter- ſelden z e verſten mung bur en rauch von Fans Soden 
Wee Hum Seelen 1000 Kilogr. ruff. 153 waare 148—156 1 Koch wage 163-205 MM — Weiten ee Der Sugpre Be aul ben Sem an ren Sekt > erb b kd, e Ansineken und Droguen a 88 f 
— Spiritus 000 Liter % ohne Faß loco] mehl Nr. 00 27,25—25,50 l, Rr. 0 22290 MM — ihrige dazu bei, die Stimmung im effectiven Geſchäft zu er ich ſind, i ausgeſchloßen. 
ae 61 Mi 8 Gd. nicht tontingentirt 4½ M | Rosgenmehl Nr. 0 27,25—25,50 ML, Nr. 9 und 1 25,50 verfäiedhter EEE EI EEE TEE 
Gb., per Novbr. nicht contingentirt A1 M Sd. N bis 24,75 M, ff. Marten 27,30 A, as Nov. 28.50 M. Aden, 25. Novbr. Die Londoner Wollauctien iſt Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie 
Rovbr.-März nicht contingertirt 40 M. Gd., per Frü per Non Dez. 24,95 25,00 Ul, per we a. 23,65. bete eröffnet worden. Das Zetalangebot beläuft ſich Siaupien, Huften, Geifer, 
jahr nicht confingentirt 40% M Gd. Mai- Sara — Betroleum loco 23,1 MM — 5 15 auf 135 900 Ballen; davon würden heute 11 80 Ballen] heil, Auswurf ıc. beruhen auf einem 5 1 Ju. 


nicht contingentirt 41 „ Gd. kurze Lieferung ar 
er Mn ben. Die Notirungen für rufſiſches G 
eide gelten tranſtto. 
Stettin, 26. Rovbr. Getreidemarm. Weiten feſter, 
loco 180—187, do. per November 189,00, do. per 


ausgeboten. Die Auction war mäßig beſucht, die Aäufer | Hand der Sch imbäge der Euftiwegs und aur em Miel 
verhielten ſich lem zurückhaltend. Auſtraliſche Srerm | welches wie die Ay otheker N. Bock ‚jr Reterrüpilien 
Scoured ½ bis 1 d., vorherrschend 1 d. unter — g e f in engen Stunden 3 an? Be. 
vorig 5 usgebst ce, scho 0 Ar 
en ehe: Rn % dl. Pilger. = das Seiden, ben Izilisen Schnerefen, den auäle beg 


Nov.-Derbr. 188,50, per April-Mai 190,00. — Roggen er Den.-Januar 7054 14 I, per ae "Dei er x Haften. bie Keiſerkeit ꝛc. entfernen. Die Apothek 
ruhig, Fe 173— 28. do. per Nopbr. 180,00, do. per 1,8—41,7—% „8 Al, per 1 42,2 Rn Saum Der Audion sol, am 13. 8 zo W. Baß ſchert Aeterıheiklen Int Chocolade Aberziegen 
Novbr.-Deibr. 177,00, do. per April-Mai 187,50. — 13,1 M, per ne 427-425 —43,7 AR, per Jult⸗ — und daher von Zroß und Alein angenehm zu nehmen) 
Bommeriher Safer loco 130—135. — Hübät feiter, 13.8 3,233,114, M, per Augult-Geptbr, 43,7— Thorner We ichſel Ra find in ben meiſten Apetheken a Dofe 1 M erhältlich, 
per Rov. 59,00, per Kpril- Mai 58,00. — Spiritus | 135446 MN Rapport. doch achte man genau darauf. daß das Berſchlußband 
matter, loco ohne Faß mit 50 K Conſumſteuer 60,50 AL, Masdbeburg, 26. November. Zuckerbericht. Kornzucker Thorn, 26 * eng 190 Meter. eber Deje den Namenszug des controtirenden Arzes 
mit 70 Al Conſumſteuer 40,70 M, per Nopbr. mit 70 21.92 % 17.85, me ei 88 * Rendement 16,25. mc Frost, 11 Gr. R. Starkes Eistreiben. Dr. med. Witltinger trägf, 

24 Sontumfieuer 40,10, per Rovbr.-Desember mit 7 amproducte ercl. 75 * ent 1255. Ruhig. Schiffahrt eingeileilt, Dam; 861 


2 . Sen, 


Berliner Fondsbärje vom 26. November. 


Die heutige Börſe er 5 in en ter 5 9 Run mit zumeiſt etwas niedrigeren Courſen auf ſpecula- ] fätzen, mährend_frembe feſten Zins tragende Papiere, namentlich ruſſiſche Anleihen, Italiener ꝛc. ſchwächer 
kipem seite die von den fremd piazen 5 Ten 5 lauteten gleichfalls weniger | lagen; Pe ruſſtſche Roten malter. Der Privatdiscont wurde mit 5½ 7 höher als geſtern notirt. Auf W bernd 


5 und auch andere alswärſige 7 en un — — Geſchäft entwickeſte ſich anfangs zu | nalem Gebiet fetten öſterreichiſche Crebitactien niedriger ein, ſchloſſen aber etwas fefter und lebhafter; Franzoſen 
en FREIEN en Notirungen ziemlich lebhaft, geſtaltete ſich aber ſpäter ruhiger bis En Schluß der na 2 in | und Lombarden matter. Inkändiſche Eiſenbahnactien waren zem; behauptet und ruhig. Beankacken lagen mat 
sige von Dechungskäufen ſich wieder eimas Regſamkeit und eine Befeitigu er Haltung bemerklih | Induſtriepapiere wenig verändert und ruhig; Montanwerthe im Laufe des Verkehrs befeitit und mäßig belebt 
e Der Kapffatsmark erwies ſich verhältnißmäßig behauptet für heimiſche ſollde 1 dei mäßigen Um- 


EEE EEE A -. —— . — ⁵ä́ää6äü— ä . —— . —— — 
Deutſche Fonds. Poln idut.-Bfdbr. 1 86,20 Lotterie-Anleihen. 1 Zinſen vom Staate gar. Div. 1889. | Bank- und Induſtrie-Actien. 1889. J. 3. Omnibus geſellſch. 217,09 1 1926 
Deutiche Neichs-Anleihe 1 105,20 Boln, . . 5 6858,75 0 eee bn. 4373 | 88,99 | Berliner Kaſſen-Berein 137,006 Berl. Bferdspahn 1 12 
eine mine f , ame Be: eee c 1a | ask aan San 1 1, 
=): ; = STE es ı 107; 5 Uhelmspiä 
ee be. fundirte Anl 5 110050 | Braunicim. Br.-Anteine F der ergeben: . 3800| Ber Brad. u. Sanb-A| — a, A Se. Bas 8 
Staats⸗Schuldſcheine . | Se do. amort. de. 15 | 38,76 | Both. Bräm.- Pfandbr. BB 93,10 | Brest, Diseontbank. „| — |7 Berg- und Hütt ellſchaften 
e ffn 
+ DU- 9 = Y Ni > .. Darmſtädter Bank — 10% „ . 
Candſch. Tentr.-Pfbbr. | Zürk. conv. 1% Anl. Ca. D. 1 17,90 Lübecker Bren- Anleihe . Süb: 55 = Dortm.Union-Gt.-Brior. | — | 
—.— Band I . | 31a 50 Serbiſche Bolb-Bibbr. . 5 21,99 Deiterr. Loote 1854... ) Shnei. Union, 35 ..15 N re = 1800 10 | Rönigs- u. Caurahütte . 28275 11 
iche Bfandbr. 3½ do. Rente 5 | 87,08 do. Ereb.-L. v. 1858 | b DS.... do. Effecten u. W. — 11 Stolberg, u .. +4 8280 2 
3 do. neue Rente. 5 87,60] do. . von m — Lombard 1 88.75 #0. MReihsbank .. Ai 143.80 7 Biete St-Br.. -.. 1128925 7% 
Bojeniche 5 35 ern ie 25 Barichan-Diien .. 8 122400 do. Aypoih.-Bank „; 111.10 | 645 Bictoria-Hütte . 
Weſtwreuß. Pfandbrief 27 Fypotheken- Pfandbriefe. r. Bräm.- Anleihe 1855 Ausländiſche Prioritäten. Doerr Grunder. Bl.: 78.30 . Wechſel-Cours vom 26. Novbr, 
20: Nene 1 15 909 Banı. Snpoth. -Pfandbr |4 | — a Et | . Gommeri-Bank | — ne [mlerbam. ... aan. 805 182755 is 
. enienbrieie u» do. z — | Bahn . 5 1103.10 5 Ba 113,005 ee 
55 9 Piſch, Grundich-Bibbr. . |H 1252 0 totien.3% gar. e e,, | 3880| ee Veen deen — |8 enen : en 997 
5a. ane . Ader. 4 185 N alc.„Dderb. Bold er. 1 | 96.90 Pibegzer Sonn Zan. — 7 AB Sa N 
nn CC 
8 N dd. — r. 5 Ir. 5 ininger . 0 . 8 
r Fonds. Ben, guwath.-Didbr. f Eiſenbahn-Stamm- und Jer. e 5 30 Rorbbeuliche Ban e Em i a 
Befterr. Bete 2 2 e Stamm Prioritäts - Actien. ... eder. Grebit-Anitatl. C 2 4 17490 
55 5 alte do. d. 4 — Gübäfterr. Lom. 3 | 86,38 m. Gyp.-Ad.- — — Deersbura. Jh. 5½ 230.00 
5. Sie Nee: K. , er % 40 c Seger Matriät | 8610| Tunger. Arth. 180 pes 555 7 9 sel >3i 
. achen · Ma .... 5 ngar. No ahn. . ener Brovinz.- Bank. — AR 5 
Unger eien e 9% ö 22 fe Bob.-Ereb.-Ad-Bi. 4 100 0 | Maimz-Eubiwiashafen . 14 3 olb-Br. 15 1101.80 Preuß. Boben-Erebit.. 8.20 0% martdau „11211880. 15% 20 
\ 2 = as ER .- i niral- ao 1 2 1 u Darienb- e. ER : ers ee Bonkoerein 100 0 Discont der Reichsbank She *. 
1 e oo... 9 2 0. 0. „r. —ͤI—ł an: an 
Rufl.-Engl, Anleihe 1875 . 5 4 "I Ditpreuf: Sübhehn- 5 — 1 82.40 Sale ein 122.808 Sorten. 
do. do. do. 1 N N 1 18023 do. St- „2562 „3„ 5 —— — 4 a 92.20 Su d. 495d. erb Bb. 155,75 8¹ 8 » rn Her" E 9,75 
ee 16 h Hupoth.- G. C. 35 90.50 Sach bahn StR. „ j 2 En 7 . — 2 4 93,39 Sovereign 20,32 
Rente 5 IR 4 109.80 t.- Br. j i osko-Smetensk ... |5 7100,20 Danziger Delmüh Delmühle . 132,00 5 428-Franıs-6t. ........ 16,12 
Ku A en von 1888 4 2 3½ 82 lar gärb-Doſen sone n insh-Bolwaome ...19 8.0 do. Prioritäts-Act. 121,005 Imperials der 58 Sr.. 
ent-Anleige 5 2.25 ie Rat gro. 5 1103,80 imar-Gera gar. fan -Koslo w. 4 t-Dietaltmanren 109,25 8 Dolla aa == 
do. 3 Srient Anleihe 5 ö 2 1102,79 do. * onen» x Terespal .. 159 100,30 Actien der Colonia .. 10108 | 682/51 Engliſche Banknoten 20,8 
3% e , Ages 18 Auf, 7 80 derb m u albern Bag Eg. ML R ige | Baunerein Ballage . 8875191 Seltene che Banknofen. | 1770 
Anl eih E — -Ered.⸗ r. 70 222 2 „ „„ „* Ph 0 ern- eG uverein aAſſage 710 2 e BONAND . 177. 
Rufi-Doln Sab Obl. „14 . 5, 91,60 Sohharbbaßn 522243 47 %½ — do. do. 5 | 88,30 1 Deuiſche Baugeſellſchaft. 85,20 3/3 J Kuſſiſche Banknoten. . 234,50 


